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Auf dem Weuupl 'cch.
Sportbilder von Icsco von Puttkamer . ^

Nachdruck verboten,

«p in eleganter Jagdwagen verließ den Central - Bahnhof von
B ., nm den Gardeoffizier Lieutenant Heinz von Bernim
nach dem nahe gelegenen Gute eines seiner Vettern zu

führen . Die nur dreiviertel Meilen betragende Strecke wurde
von den braven Juckcrn rasch zurückgelegt , und bald hielten sie
vor einem altertümlich gebauten Schlosse , das mitten in einem
sauber gepflegten Parke lag . Auf die Schloßrampe hinaus
kam dem jungen Offizier sein Freund und naher Verwandter,
Rudolf von Rcgnar , meist „ Nudi " genannt , herzlich entgegen.

„Das ist recht , alter Junge , daß du uns aufsuchst , die
Nennen laufen dir nicht weg , da fahren wir dann zusammen
hin , und nun — zu unseren Damen ! "

Nach freundlicher Begrüßung der Mutter Rudis , einer
noch stattlichen Dame , und der beiden schönen Schwestern des
Schloßhcrrn , begab man sich in den Speisesaal , um die Lebens¬
geister des jungen Offiziers durch ein opulentes Gabelfrühstück
zu erfrischen.

„Viel Ruhe wirst du bei uns nicht haben , Heinz ; heute
probieren wir Pferde , morgen früh ist Rendezvous der fashio-
nabeln Welt in S . , da heißt es also früh aufstehen, " sagte
Nudi.

„Recht so ! Zwar nicht meine Passion , aber doch mein
tägliches Leidwesen . Wie steht es übrigens mit dem Sch.
Rennen , ist der Platz gut gehalten ? " erwiderte der Lieutenant.

„So leidlich , er ist zwar kostspielig , aber was geschieht
nicht alles , um einen guten Turf herzustellen . "

„Sag ' mal , Nudi , eine Gewissensfrage , ist die kleine
Baronesse noch bei Platcns ? "

„Natürlich , mein lieber Heinz , du kannst ihr morgen nach
allen Regeln der Kunst die Cour schneiden . "

„So , meinst du ? Na laß
mich nur zeitig wecken , denn ich
muß mich wohl selbst rasieren,
oder versteht dein Diener dies
Metier . "

Nudi strich lächelnd seinen
großen Vollbart . „ Wir , Land-
oukels ' lassen alles gern wachsen.
Du wirst es also schon selbst be¬
sorgen müssen , um vor der klei¬
nen Bertha würdig zu erscheinen . "

Am nächsten Morgen hielten
Stalljungen zwei treffliche Hunter
bereit , welche für die beiden Her¬
ren bestimmt waren , während ein
Viergespann dahinter stand , um
die Regnarschcn Damen aufzuneh - - ^

men . In flottem Tempo ging es '
^ ^ .

der Landstraße zu , welche durch
"

anmutige Wiesen und Anlagen
nach S . führt . In dem groß¬
städtisch eingerichteten Restaurant
des Ortes war trotz der frühen
Morgenstunde schon ein reges
Leben und Treiben . Die ganze vornehme Welt des umliegen¬
den Kreises gab sich hier Rendezvous , und als Regnars jetzt
ankamen , wurden sie durch freudige Zurufe begrüßt . Nach
einem kleinen Imbiß , der im Freien eingenommen wurde,
ging es flugs wieder ans die Pferde und in die Wagen , und
wie ein Wirbelwind verschwand die vornehme Kavalkade in
dem Walde.

Die Regnarschcn Damen waren bald von einigen flotten
Husarcnoffizicren in Anspruch genommen , während Heinz und
Rudi sich dem Wagen der Gräfinnen Platen angeschlossen , in
welchem außer den beiden Komtessen auch noch Frau von
Ledeborn und ihre Tochter Platz genommen . Heinz Bernim
widmete sich sofort der kleinen Baronesse Ledeborn , deren
dunkles Köpfchen mit den großen Augen sich heiter lächelnd
nach ihm umwandte.

„Sie kommen zu den Sch . Rennen , wie man mir sagt,
Herr von Bernim ? wollen Sie auch mit reiten ? "

„Bcdaure , Baronesse , habe kein Pferd dafür , sonst würde
ich es mir nicht nehmen lassen . "

„Reiten Sie doch Rudis ,Clermont ' ! "

„Der ist nicht vollständig in Kondition . "

Das Pferd des jungen Offiziers machte einen heftigen
Sprung , der einen ungeübten Reiter sicher ans dem Sattel
geworfen hätte.

„ Ah ! " machte die kleine Baronesse , „ Sie sitzen gut , das
hätte ein anderer nicht vertragen . Mit Ihnen würde ich gern
zusammen reiten . "

„Läßt sich das nicht arran¬
gieren, " fiel Heinz a tsnixo ein.

Und nun sprachen sie eine
Zeit lang halblaut miteinander
und schmiedeten eines jener lu¬
stigen Komplotte , zu denen die
junge Gesellschaft so gern be¬
reit ist.

* Die den „ Sportbildern"
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Herrcnreitcn.

sich
' s am besten " nahm er den Gaul fünfzig Schritte zurück,

ritt in scharfer Versammlung an und sauste nach kurzem An¬
lauf gerade hinter dem Platenschen Wagen auf den Boden
nieder . Kaum , daß er im Moment bemerkte , wie die kleine
Bertha Ledeborn ganz bleich wurde , denn sein Pferd sank in
die Knie nieder , es gelang ihm aber durch Kraft und richtige
Hilfen das Tier vor gänzlichem Sturze zu bewahren . Als ob
gar nichts vorgefallen , nahm er sein Geplauder mit den Damen
wieder ans , während man von drüben ein einstimmiges Bravo
diesem tollkühnen Sprunge zollte.

„Das inachen Sie nie wieder , Herr von Bernim, " sagte
die kleine Baronesse sehr ernst , „ ich habe mich so erschrocken
und Sie , wie Ihr Pserd konnten den Tod davon haben . "

Heinz verneigte sich lächelnd : „ Ihr Wunsch ist mir Befehl,
gnädigstes Fräulein , aber Sie brauchten wirtlich keine Furcht
zu haben , ich habe schon andere Hindernisse überwunden, " dabei
leuchteten seine Augen hell auf , als er zu ihr hiuübcrschaute.

Der Tag des großen Rennens auf dem Wiescuplan bei B.
kani heran und wurde durch einen Blumcnkorso eröffnet . Es
war ein äußerst reizvoller Anblick : Pferde , Geschirre , Wagen,
Kutscher , Insassen schienen mit Blumen übersät zu sein , dazu
konzertierten mehrere Musikcorps , und das Publikum stand dicht
gedrängt Kopf an Kopf , sodaß es nicht mehr rück - noch vor¬
wärts konnte . Man sah dabei die originellsten Ausstattungen,
namentlich fiel ein Offizier ans , der von einem leichten zwei-
rädrigen Jagdwagen ans zwei feurige Jucker , die voreinander
gespannt waren , lenkte . Die Art des Fahrens , welches man mit
„Tandcmfahren " bezeichnet , diente ursprünglich nur dazu , nm
beschwerliche , enge Waldwege leichter mit zwei Pferden durch¬
schneiden zu können , ist jetzt aber ein beliebter Herrcusport ge-

! worden . Später wandte sich alles dem Rennplatz selbst zu , wo
schon die Trabrennen begonnen,
und der Wagen Rudis fuhr in
die Euccinte ein , um sich sei¬
ner Insassen zu entledigen . Die
Damen begaben sich auf die
Tribünen , die Herren auf den
Sattclplatz , um die Rennpferde
zu mustern . Natürlich trafen
sich hier die verschiedensten Be¬
kannten , alte Freunde , Schul¬
kameraden , Leute , die sich seit
Jahren nicht gesehen , so erging
es auch Heinz , welcher von
einem Freunde dem andern in
die Arme fiel.

„ Tag , Bernim , alter Junge!
du auch hier ? Willst du mit
reiten ? " So scholl es von ver¬
schiedenen Seiten.

„Bin zwar nicht adjustiert,
aber wenn 's sein müßte . "

Da wurde schon geläutet.

Fahrsport.

In den nächsten Tagen ritten die Vettern Nudi und Heinz
jeden Nachmittag in die Nachbarschaft , legten sich hinter einer
alten Feldscheune in Hinterhalt und beobachteten die Ausgänge
des Platenschen Parkes . Ziemlich pünktlich erschien dann auf
der Landstraße ein kleiner Damenwagen mit einer Komtesse
Platen und der reizenden Bertha Ledeborn , welcher in der
Richtung nach den Waldungen von S . fuhr . Wie von unge¬
fähr kamen die Reiter dem kleinen Gefährt entgegen und
schloffen sich dann ans Wunsch den jungen Damen zur Be¬
gleitung an . Im Walde wurde ein kleines Rendezvous ge¬
macht , bei dem Heinz und die kleine Ledeborn sich fort¬
während neckten und wieder vertrugen , sodaß ein inniger Zu¬
sammenhang der beiden jungen Leute immer deutlicher daraus
hervortrat . Um Rudis Augen zuckte auch öfters ein gewisser
Schelm , aber er ließ sich den beiden Streitenden gegenüber
nichts merken und vertiefte sich mit der Komtesse Platen in
ein Gespräch über Spargclanpflanzungcn.

Als sie nach S . kamen , hatte sich eine kleine Kavalkade
ihnen angeschlossen und man improvisierte eine kleine Schnitzel¬
jagd mit Fuchs ä vus . Zum Schluß derselben trat plötzlich
ein unangenehmes Hindernis ein und zwar ein Abzugsgraben
mit Steinmauer davor . Auf der anderen Seite hielt der
Platensche Wagen und das Vergnügen schien gestört , denn
niemand spürte die Lust , sich den Hals zu brechen . Bernim
allein machte eine Ausnahme und schien unbegrenztes Ver¬
trauen in die Fähigkeiten seines Pferdes zu setzen . Nach dem
Grundsatz : „ Ans fremden Pferden mit eigenen Sporen reitet

Unfreiwillige „Trennung " des Reiters vom Pferde.
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„Aufsitzen,"
erscholl des al¬
ten K.s Stim¬
me , und sie¬
ben Reiter in
buntfarbigem

Dreß bestiegen
ihre Pferde.

Auch die
schwarz - wei¬
ßen Farben

der Graditzer
waren vertre¬
ten , ebensohat¬
ten Henckel und
Falkenhanscn

Pferde darun¬
ter . Als alle

zusammen waren , führte der Richter das Feld in die Bahn.
Die sieben zeigten sich dort dem Publikum und wurden dann
zum Aufgalopp entlassen . Dicht gedrängt stand die Menge an
den Barrieren , die Tribünen erschienen bis zum letzten Platz
gefüllt . Alles verfolgte die Pferde , bis sie den Starter erreichten.
Jetzt senkte sich die Flagge , ab — es läutet und in sausender
Pace , Kopf an Kopf durcheilen die Rosse die ersten 1000 Meter.
Durch die schnelle Fahrt erschöpft fallen schon drei der Kämpen
ab , nur Graditz , Henckel und Falkenhausen haben noch Chancen.
Bei 1800 Meter liegt der Kampf nur noch zwischen Graditz
und Henckel , Falkcnhausen ist zurückgeblieben . Atemlos schaut
man in den Tribünen ans das Schauspiel , an den Barrieren
erhebt sich ein Mordspektakel .- „ Feste , Anjust ! du gewinnst ! "

ruft ein ehemaliger Berliner dem vordersten Jockey zu . Lang
strecken sich die Pferde und geben ihr bestes her , aber Hcnckcls
Farben haben den Vorsprung und kommen zuerst durchs Ziel.
Die Musik bläst Tusch , als der Sieger nach der Wage zurück¬
reitet , und alle Bekannten umdrängen den Besitzer des Pferdes.

Bernim hatte sich während dieser Zeit auf den Tribünen
aufgehalten und sich zu der kleinen Lcdeborn gesellt.

„Also Sie reiten nicht mit ! Die Hindernisse sind Ihnen
wohl nicht hoch genug, " spöttelte Bertha.

Herr von Bernim errötete etwas und antwortete leise:
„Die Hindernisse wohl , gnädiges Fräulein , aber nicht die
Preise . "

„ Ei , das muß ich sagen , was verlangen denn die Berliner
Herren . Hier steht doch der Ehrenpreis , eine kostbare silberne
Bowle , ist das nicht genug ? "

„Nein , ich reite nur um den höchsten Preis . "
„Und der wäre ? " fragte Bertha naiv.
„Ja , den können nur Sie allein vergeben , gnädiges Fräu¬

lein, " und der junge schlanke Offizier beugte sich tief zu dem
errötenden Mädchen herunter.

„An jeden der gewinnt ? " warf sie neckisch ein.
„Nein , nur dann , wenn ich den Preis davon trage . "
„Ab - "
Die Antwort wurde abgeschnitten durch den atemlos heran¬

kommenden Rudi.
„Lieber Vetter , man sucht dich an der Wage , Liätzow ist

krank geworden , es fehlt ein Reiter für Jmperial , du möchtest
für den Fehlenden einspringen und in zwei Minuten an der
Wage sein . "

„Adieu , gnädiges Fräulein , es gilt den höchsten Preis ! "
rief der junge Offizier.

Rudi riß Heinz hastig hinweg , und die letzten
Worte verhallten in dem Gemnrmel der Menge.

In wenigen Sekunden war Heinz schon auf
der Wage , zog Portemonnaie , Uhr , Brieftasche,
Schlüssel aus den Taschen hervor und warf dies Rudi
zu . Mit Hilfe noch anderer Kunstgriffe wurde das
verlangte Federgewicht auch glücklich hergestellt und
„ ^ .11 riAÜt" erklang es von der Wage — „ Schluß"
— 1 . 3 . 4 . S . 7 . 9 . Von außen erscholl das Echo
dieser Zahlen und bald waren sie an allen Pfosten
aufgezogen . Das Läuten zum Aufsitzen ertönte und
die Reiter in ihren schmucken Unisormen schwangen
sich auf ihre Rosse. Sechs sollten erscheinen, es wa¬
ren aber nur fünf . „ Wer fehlt denn noch ? " hieß es.
„Dirs Laron von cksr lüolrs !" rief ratlos der Trainer
mit dem ledigen Tier . , ,

'AUrers is Us ? " „Oon 't
lcnorv !" „Dünn sssü Uim ." „ Unn ' t tinck Iiirn ! Ist
sich immer verschwunden Baron , wenn aufgesessen
wird . " Doch , da kam sie heran , die lange , dürre
Gestalt des Freiherrn , als ob es ganz natürlich
war , daß alle nur auf ihn gewartet . Beim Auf¬
galopp wurde eine Hürde genommen , dann versam¬
melte sich das Feld beim Starter und in geschlosse¬
ner Fahrt ging die Masse nach Fall der Flagge

Kopf an Kopf über den ersten Bretterzaun . Es folgte dann
ein Graben mit Hürde davor , Koppelrick, steinerne Mauer,
Tiefsprung n . s. w . Die Pferde , noch frisch , nahmen alle diese
Hindernisse spielend , nur Jmperial , seines improvisirten Reiters
ungewohnt , versuchte beim zweiten Hindernis , einige allerdings
glücklich parierte Ungezogenheiten.

Allmählich löste sich der Knäuel und voran der Baron
von der Ecke, gefolgt von einem Kaiscrdragoner , ging es dem
englischen Sprunge zu . Bernim hielt sich ans dem dritten
Platz , er ritt zunächst auf Schonen , wie ihm der Trainer ge¬
raten . Hier kam es schon darauf an . Ecke nahm sein Pferd
zurück, auch Bernim that dies , während der jugendliche Kaiscr¬
dragoner frisch drauf losjagte und seinem Pferde nicht Zeit
ließ , auf dem Walle aufzusetzen. Ein Fall — und Roß und
Reiter verschwanden im dahinterlicgendcn Graben . Die beiden
anderen nahmen geschickt das Hindernis , während von den
übrigen drei Reitern zwei ganz rcsüsierten und einer glatt her¬
überkam . So war das Feld ans drei Pferde zusammenge¬
schmolzen, von denen nur Jmperial und Eckes Walach Chancen
hatten . Bei der letzten Hürde kurz vor dem Einlauf lagen
beide Pferde noch in einer Linie , dann trennte sich Jmperial
von dem Gefährten und ging in fabelhafter Pace durchs Ziel.
Brausender Jubel erscholl, als Bernim zur Wage ritt , wo ihn
Rudi schon erwartete , um ihm Börse und kleine Montierungs-
stücke wieder zurückzugeben. Ohne sich aber aufzuhalten , eilte
Heinz ans die Tribünen , man versuchte hier von allen Seiten
zur Gratulation an ihn heranzukommen . Er suchte aber nur
ein hold errötendes Köpfchen , dem er in die dunklen Augen
fragend schaute ; Bertha Lcdeborn antwortete mit einem fest¬
gegebenen Hündedruck , der mehr als Worte sagte . So hatte
Heinz Bernim den höchsten Preis von B . gewonnen.

Die Koföcrme öev Kevzogin.
Erzählung von Hedwig von Nkoltke.

(Schluß von S . 335 .) Nachdruck verboten.

Urikc springt munter die Treppen zu den herzoglichen Zim¬
mern hinan und tritt dabei unaufhörlich auf die rosa At-
lasschlcppe ihres Gewandes , die sie in der Hand hält.

Eine weiße Rose schmückt die braunen Haarflechten . Lorcnz hat
sie soeben gebracht . Keiner anderen , als ihr oder seiner Gretel,
gönnte er die herrliche duftende Blume . Ganz entzückt steht er
noch unten am Trcppcnansatz und blickt der zarten , reizenden
Gestalt nach. Oben im roten Gemach ist bereits Manskopf
und die kanariengelb gekleidete Gräfin Mörtel.

„Guten Tag , Manskopf ! " sagt Ulrike mit dem niedlichen
Kopf nickend . „ Es ist hübsch , daß Sie hier sind, ich wünschte,
Sie und der Herzog wären öfter hier , dann hätte ich doch
auch Gesellschaft, der Kammerherr hat nur Augen für unsere
Gräfin ! "

„Aber Kind ! Glauben Sie ihr nicht , lieber Manskopf,
sie ist üsbinA alter vorvpliments, " und drohend schüttelt die
Gräfin den zartbchandschnhten Finger.

Herr von Manskopf blickt amüsiert bald die eine, bald die
andere an und nähert sich dann Ulriken , sie in heiteres Gc-
plaudcr ziehend.

„ ^.ttention , Fräulein von Bern, " ruft halblaut die Gräfin,
„die Herrschaften ! " Der Kammcrhcrr steht erwartend an der
Thür . Der schöne , junge , blonde Herzog erscheint . Arm in
Arm mit seiner Cousine . Er dreht an seinem überlangen,
steifgewichstcnSchnnrrbart und blickt mit seinen klaren , freund¬
lichen blauen Augen auf Manskopf und Ulrike.

„Nur näher , meine Herrschaften ! " sagt das junge Mädchen
übermütig und macht einen tiefen Hofknix.

Der Herzog lacht belustigt laut auf . „Lrässirtation ist
nicht nötig , Gräfin Mörtel , das ist ja wohl der kleine Hofnarr ? "

Ulrike macht ein beleidigtes Gesichtchen.
„Nichts für ungut , Fräulein von Bern . Elisabeth , du er¬

laubst ? " Und galant reicht der Herzog Ulrike seinen andern Arm.
Ulrike sitzt zwischen dem Herzog und Herrn von Manskopf.

Ein wahres Kreuzfeuer von neckischem Hin - und Herrcden lodert
zwischen den dreien . Ulrike weiß sich vor Lachen und Ucbcr-
mut kaum zu lassen.

Die Augen der Herzogin werden nach und nach recht ernst,
und bedeutungsvolle Blicke wirst die Gräfin Mörtel der übcr-
lnstigcn jungen Vorleserin zu . Es hilft aber nichts , der Herzog
amüsiert sich, und Ulrike ist rücksichtslos.

„tjus ncms nimons !" sagt leise der Herzog und hebt sein
Glas in die Höhe, um mit Ulrike anzustoßen.

„Nein, " sagt das Mädchen ebenso leise, „ ans ,gus nons
nimons ' stoße ich nicht an ! Sie lieben mich ebensowenig wie
alle anderen ! "

„Ich verstehe nicht, Fräulein von Bern ? Wie übersetzen
Sie denn ,gus norm niinons ' ? "

„,Daß wir uns lieben ', Hoheit ! "
Der Herzog bricht in ein schallendes Gelächter ans . „ Nein,

so ist 's nicht gemeint , Grammatik , Grammatik , Fräulein von
Bern ! ,<Zris norm aiinons ' heißt : ,Was wir lieben ' . "

Mit leichter Verlegenheit antwortet Ulrike : „ O darauf stoße
ich auch nicht an . Ich liebe nichts , gar nichts in der Welt,
und niemanden , gar niemanden ! "

„Ist auch noch viel zu früh , kleines Fräulein . Aber hat
nicht der Herr Vater den Vorzug , vom holden Töchtcrlein ge¬
liebt zu werden ? "

„Papa hat die Gräfin Sohm , wir lieben uns nicht mehr,"
sagt Ulrike trotzig.

Ein mißbilligender Blick der Herzogin streift Ulrike , als
sie jetzt freundlich grüßend die Tafel aufhebt.

Manskopf flüsterte dem Kammerhcrrn von Zöge zu : „ Die
Kleine ist in Ungnade bei der Herzogin gefallen . "

„O nein , Freund , das dauert nicht lange ! Aber ist sie
nicht allerliebst ? "

„Ja , meinetwegen , aber hüte sie nur vor der alten Kokette.
Mein Gott , die frißt dich ja fast mit ihren Liebesblicken auf!
Die kleine Ulrike geht hier in eine gute Schule . "

„Dummes Zeug , Manskopf , die alte Dame ist ursolidc,
nur von einer leicht verzeihlichen Eitelkeit . "

„Du hast wohl hier deine Urteilskraft eingebüßt , Zöge?
Nimm dich in acht , der alte Kanarienvogel umschmeichelt dich
mit seinem Gezwitschcr, und eines schönen Tages darfst du ein
Nest mit ihm bauen ! "

„Ich bitte dich in allem Ernste , Manskopf , eine von mir
hochverehrte Dame nicht so unpassend in das Gespräch zu
ziehen ! "

„Hallo , Rudolf , das klingt ja wirklich wie Ernst ? "
„Es ist mir heiliger Ernst ! Brechen wir das Thema ab . "
„Wie du willst, du hast dich aber gewaltig hier oben ver¬

ändert ! "

„Liebe , ich fürchte , wir müssen die kleine Bern zurück¬
schicken. Sie bringt unser solides Heim in ein ganz fatales
Renommee , sie paßt nicht zu uns . " Die Herzogin spricht diese
Worte zu ihrer Hofdame.

„Ja, " erwidert Gräfin Mörtel , „ sie ist ausgelassen und
frei und entblödet sich nicht , ganz unverhohlen mit Seiner
Hoheit dem Herzog zu odarmirsn . Geradezu rnauvaäs Zonb
ist ihr Benehmen und oans äckuoation ! "

„Ich werde ein ernstes Wort mit ihr sprechen. Hilft es
nicht, so muß sie fort ! "

„Hoheit haben xurkaitsrnont recht. "
Der Herzog hat sich in das kleine Rauchzimmer zurück¬

gezogen . Ulrike wandelt mit ihrer langen rosa Atlasschlcppe
im Garten umher und fegt übermütig damit den Sand fort.
Rudolf geht hinter ihr.

„Fräulein von Bern , zürnen Sie mir ? Sie haben ja
heute weder Wort noch Blick für mich ! " Zöge sagt es mit
bittender Stimme.

Ulrike dreht sich um : „ Sie hier , Baron ? Aber wo haben
Sie denn die Herrin Ihres Herzens , die schöne Gräfin , ge¬
lassen ? "

„Immer und überall die Gräfin ! " sagt Zöge übellaunig.
„Fräulein von Bern , Sie beleidigen die Dame und mich , was
haben wir Ihnen gethan ? "

„Nichts , daß ich wüßte , Herr Kammcrhcrr . Aber Kammer-
Herr und Hosdame — das paßt gut zusammen , nicht ? "

„Mein gnädigstes Fräulein , Sie sind maliziös -! "
„Wirklich , Baron ? Weshalb folgen Sie mir eigentlich ? "
„Weil ich gern mit Ihnen spreche , gern in Ihre klugen

Augen schaue , gern — "
Ulrike hält sich die Ohren zu und schreit : „ Gern Don

Juan bin ! "

Zöge muß wider Willen lachen . „ Sie wissen gar nicht,
was ein Don Juan ist , Fräulein von Bern, " sagt er halb
ärgerlich.

„O doch , jemand , der am Hose alt und jung den Hof
macht ! "

„Urwüchsige Erklärung , Fräulein Ulrike, Sie sind köstlich ! "
„Fräulein Ulrike bin ich nicht für Sie, " sagt das Mädchen

von oben herab.
„Warum denn nicht , Ulrike ? "
„O ! das wird ja immer schöner, Herr Kammcrhcrr ! Baron

von Zöge , Sie wollen mir wohl gar eine Liebeserklärung
machen? Wagen Sie das nur ! " Und Ulrikcns Augen glänzen
vor Zorn . „ Dann sollen Sie aber etwas zu hören bekommen ! "

„Ulrike , bin ich Ihnen so ganz glcichgiltig ? "
„Zöge ! " tönt es von einem Fenster des Schlosses her,

„Zöge , Seine Hoheit der Herzog befiehlt — "
„Der Dienst ruft , Fräulein von Bern ! "
„Ihr Glück, Baron ! Sie sind impertinent ! "

Ulrike steht grüßend am Fenster , der Wagen rollt eben
vom Schloßhof fort , der den Herzog und seine Begleitung nach
der Residenz zurückbringt , auch der Kammerherr ist im Wagen,
er hat für einen Tag Urlaub genommen.

„Fräulein von Bern , wollen Sie zur Herzogin auf einen
Augenblick kommen ! " Ulrike folgt der Hofdame , ein Licdchen
trällernd.

Auf dem Antlitz der Herzogin ruht nicht der gewohnte
freundliche Ausdruck , als sie dem Mädchen ernst bedeutet , in
ihrer Nähe Platz zu nehmen , und der Gräfin Mörtel denselben
Wink erteilt.

„Zu meinem Bedauern , Fräulein von Bern, " beginnt die
Herzogin nach einigen Sekunden des Sammclns , „ bin ich ge¬
nötigt , über Ihr heutiges Benehmen recht ungehalten zu sein.
Behüte Gott , daß ich etwas dagegen hätte , wenn ein junges,
heiteres Mädchen wie Sie lustig und vergnügt ist , aber heute
zeigten Sie sich unweiblich und frei ! Ihr Uebermnt durch¬
brach alle Schranken , Ihre Narretei kannte keine Grenzen ! Sie
benahmen sich unschicklich , Fräulein von Bern , und hier meine
gute Freundin Mörtel sagt dasselbe ! "

Einen Augenblick blieb Ulrike starr und sprachlos , dann
sprudelte sie heraus : „ Die Gräfin Mörtel sagt dasselbe ? Ho¬
heit , wenn die Gräfin so böse und abscheulich ist, will auch ich
nicht gut sein und schweigen. Ich weiß nicht, ob Hoheit recht
haben mir gegenüber , eine Mutter hatte ich nicht , der Papa
hat nie etwas getadelt , und anderen habe ich es nicht erlaubt.
Es mag sein , daß ich fehle , aber was thut die Gräfin hier,die meine Urahne sein könnte ? Ja , Hoheit , nun will ich es
sagen : sie geht zu dem Kammerherrn heimlich in seine Woh¬
nung ! " Lcopoldine schlägt nervös die Hände zusammen und
wendet hilfesuchend die Augen nach der Zimmerdecke. „ Nein,
sie thut noch mehr — Jakob hat es dem Lorenz erzählt , und
der Lorenz der Gretel und die Gretel mir : als Jakob eine
Bestellung beim Baron Zöge ausrichtete , war die Gräfin Mörtel
bei ihm , und , Frau Herzogin — " Ulrike sieht mit verlegenemdnnkelrotem Gesicht zur andern Seite — „ hat ihn geküßt ! "

Die Gräfin ist bleich geworden und sieht flehend ans die
schwatzhafte Ulrike.

„Lcopoldine , thue das Mädchen hinweg , der Wein hat ihrdie Sinne bethört . "
„O nein , Hoheit , ich spreche ganz nüchtern und nur die
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Wahrheit ! Fragen Sie die Gräfin auf ihr Wort , ob ich nicht
die Wahrheit gesprochen habe . "

„Leopoldine , verteidige Dich ! Wie ? Du schweigst ? Wirst
bleich ? Nimm dir das Dienstbotcngeschwätz doch nicht zu Her¬
zen, komm , verteidige dich . "

„Hoheit , ich bin ttors clsinoi ! Notalsinsnt Iiors clsinoi ! "

Und die Gräfin stottert ängstlich unzusammenhängende Worte.
„Gute Leopoldine , sage nur ein einfaches Ja oder Nein

gegen diese entsetzliche Anklage ! Ich fordere Antwort ! Ist
diese undefinirbare Anklage nicht ganz grundlos ? "

„O doch , das Mädchen lügt ! "

„Hoheit ! " wirft Ulrike heftig ein , „ ich lüge nicht ! Soll
ich Jakob rufen ? "

Händeringend blickt Gräfin Mörtel im Zimmer umher.
„Sprich , Lcopoldine , aber um Gottes willen schnell , be¬

endige die peinliche Sache ! "

„Ach Gott ! Ja . . . Hoheit , es ist wahr, " sagt die Gräfin
leise und bedeckt mit den Händen das Gesicht.

Die Herzogin blickt starr und zu Tode erschrocken auf ihre
Hofdame . „ Dann hinweg von mir ! " rust sie gebieterisch und

zeigt nach der Thür . „ Hinweg ! Noch heute packen Sie Ihre
Sachen , Gräfin Mörtel , und morgen verlassen Sie mein Schloß ! "

„Erbarmen , Hoheit ! Geduld , ich will ja alles aufklären ! "

„Nichts will ich hören , hinweg ! Fräulein von Bern,
öffnen Sie der Gräfin die Thür und haben Sie Dank , daß
Sie die Unwürdige entlarvt haben ! Aus Mitleid mit ihr habe
ich mich fast lächerlich vor der Welt gemacht, aber ich hielt sie
trotz alledem für edel und gut — und so lohnt sie mir ! Gehen
Sie , Gräfin Mörtel ! "

Die alte Hofdame wankt kreidebleich, an allen Gliedern
zitternd , zur Thür hinaus.

Ulrike sieht ihr mit Thränen in den Augen nach, küßt der

Herzogin die Hand und bcgiebt sich still in ihr Zimmer.

Es ist Mitternacht . Ein heftiger Sturm rüttelt an Thor
und Thür . Jakob steht von seinem Lager auf und schaut prü¬
fend rings durch das alte Gemäuer . Es ist alles in Ordnung,
kein Luftzug dringt durch die geschlossenen Fensterläden in das
alte Jagdschloß . Auf Strümpfen will er sich wieder zurück in

sein Zimmer schleichen , erschrocken bleibt er aber einen Augen¬
blick in dem dunklen , weiten Gange stehen, denn aus dem Ge¬
mache der Gräfin tönt leises , unaufhaltsames Stöhnen . Er

schüttelt bedenklich das weiße Haupt und lauscht noch eine
Weile . Schmerzen bringen das Wimmern nicht hervor , es ist
mit Worten untermischt , bald heftig , bald bitter , bald sanft
und bittend . „ Die Gräfin spricht mit sich selbst," sagt Jakob und
verläßt seinen Lauschcrpostcn . Lcopoldine ergreift Tinte und
Feder und schreibt lange , lange . Gegen Morgen bcgiebt sie
sich zur Ruhe . Mit der Chokolade wird der Herzogin ein ge¬
wichtiger Brief gebracht . Erstaunt öffnet sie ihn und liest:

„Hoheit werden xarclonniren , wenn ich mit einigen Zeilen
inkommodiere ! Jeder Mörder darf sich defendiercn , sollten
Hoheit einer rnattrsursuss dies nicht erlauben ? Als Hoheit
die connaissancs mit mir machten , war ich noch ein halbes
Kind . Als Hoheit mich Jahre später wiedersahen , lag viel
roalbsur und clssillnsion hinter mir . Ich erschien vor Ihnen,
Hoheit , als das , was ich früher war : als die unverheiratete
Gräfin Mörtel ; aber ich war en väritä die Gräfin Eckcrnburg
und Gemahlin des leichtsinnigen Grafen Eckernburg , des
Freundes Ihres verstorbenen erlauchten äxoux . Ich war lange
Zeit obarrnäs vom Grafen , er wußte das und alle seine nwis

auch . Er aber machte sich nur lustig über mich , xmuvrs Lco¬
poldine ! Hoheit wissen, ich war sehr reich, avso plaisir hätte
ich dem Grafen alle meine Reichtümer gegeben , er hatte viele
Schulden . Aber das ging nicht , ohne daß er mich heiratete,
und dazu machte er keine Miene . Viele Monate später er¬
zählte er mir in einer schrecklichen Stunde , daß ihm der Herzog
den oonssil gegeben , die grundhäßliche , lächerliche, verrückte
Gräfin Mörtel zu heiraten , und ein schallendes Gelächter vom
Grafen Eckcrnburg und der Tafelrunde sei die räxlrguo ge¬
wesen. Plötzlich hatten Hoheit das schreckliche ckäsnLtrs , den
erlauchten äpoux durch den Tod zu verlieren , der Graf Eckern¬
burg fiel dadurch von seiner Höhe , alles brach über ihm zu¬
sammen , die Gläubiger nahmen ihm das letzte Stück . Er
absentierte sich , und ich , Hoheit , ich ging nicht nach London

zu meiner kranken Tante , sondern , ich wußte wo Eckern¬

burg war — ich folgte ihm ! Ich liebte ihn bis zur inanis!
Eckernburg verlachte mich , aber mein tortnns freute ihn doch,
und als ich Tausende und Abertausende für ihn dahingcgeben
und er wußte , wieviel ich noch besaß, schlug er mir die inarinAg
vor . Ich war parkaitsroent bisnttsursuss , aber nur für kurze
Tage , Eckcrnburg wurde rüder und rüder , und dann kam jene
schreckliche Stunde , wo er mir die Worte des Herzogs wieder¬
holte und hinzufügte , er wäre toll gewesen , mich häßliches,
czcschmackloscs Weibsbild zu heiraten , er könne sich nie wieder
in der Residenz sehen lassen ! mit Fingern werde man auf ihn
zeigen ! Ach , Hoheit , das that weh , das war cloulsur ! Der

schreckliche Mann nannte mich nur noch .Vogelscheuche' , und
doch suchte ich mich aufs schönste zu kleiden und verbrachte
jeden Tag stundenlang vor dem Spiegel , um neue Frisuren zu
invsntirsn . Nach einem Jahr yebar ich einen Sohn . Er hatte
die schönen düsteren Augen meines Mannes mit den fast zu¬
sammengewachsenen Brauen , Hoheit wissen, was dies bei dem

Geschlecht der Eckernburg bedeutet . Eine Zeitlaug war der
Graf freundlicher , aber dann kam es desto toller , und Abend
für Abend brachte er in unlauterer Gesellschaft zu . O Hoheit,
das war cloulsur ! Sie amüsierten sich alle über die Vogel¬
scheuche, aber ich blieb , ich liebte immer noch den Grafen , und
mein Herz hing an meinem kleinen Sohn . Mein Mann for¬
derte Geld um Geld , doch alle meine riottsssss waren dahin,
und als ich das Letzte gegeben , da verließ er mich und nahm
meinen kleinen Rudolf mit . Ich war ckssolos , nein , mehr,
dem Wahnsinn nahe ! Ich versetzte meinen Schmuck, um zu
leben und iukorruatioueu anzustellen , aber vergebens ! Wir
waren weit fort von der Heimat gezogen , immer weiter , nie¬
mand kannte mich , ich ließ kein Mittel unversucht , doch alles,
alles vergebens . Ich alterte zusehends , ich war nicht mehr
hübsch , das ruallieur entstellte mich , ach , und als ich eines
Tages so einsam war , dachte ich an Hoheit zurück und an das
Glück , das ich in Ihrer autttis genossen, und , Hoheit , ich kehrte
zurück ! In dieser Zeit war gerade der große Bankerott in
London , ich erzählte , ich hätte dort mein Geld verloren , ich
sagte risu clu tont von meiner lualttsursuss inariaAS , ich
nannte mich Gräfin Mörtel , und Hoheit waren airuattls und

nahmen mich zu sich und sorgten für mich . Nur nachts weinte

ich und sehnte mich nach meinem kleinen Rudolf , die Liebe zu
Eckernburg war völlig in mir erloschen! So vergingen Jahre
und Jahre , ich blieb Gräfin Mörtel für tont 1s ruoucls . Da,

denken sich Hoheit mein lra ^ sur , erblicke ich in dem Kammer-
Herrn von Zöge die Züge meines Gemahls wieder . Ich war
ganz bors cls inoi , und den ersten Augenblick des Alleinseins
benutzte ich , um den jungen Mann nach seinen Anteccdenzien
zu fragen und — Hoheit , Hoheit ! er ist mein Sohn ! Mein
Rudolf ! Mein so lange verlorener Sohn ! ißlon pa -uvrs kulant
wußte nicht , daß seine Mutter die Gräfin Mörtel war , der
Arme hatte geglaubt , ein Kind der freien Liebe zu sein . Als
Rudolf drei Jahre zählte , erschoß sich sein unwürdiger , lebens¬
müder Vater . Für den Kleinen war ein Brief hinterlassen,
den mitleidige Menschen dem Verwandten , an welchen er ge¬
richtet war , übersandten . Baron Erwin Zöge , ein weitläufiger
Vetter des Grafen Eckernburg , der in Hamburg lebte , nahm
sich des Knaben an und adoptierte ihn . Als Rudolf erwachsen
war , zog es ihn nach der Residenz , wo sein Vater gelebt, um
möglicherweise guslgus elross über seine Mutter zu hören . Aber
erst hier sollte er die Wahrheit erfahren , erst hier sollte er die
Mutterliebe erfahren — ja , Hoheit , ich küßte den Kammerherrn
von Zöge ! den Kammerherrn , der mein Sohn ist ! Ich habe
mit einer Lüge gelebt, um meine Schmach, mein Unglück nicht
preiszugeben , um uicht verlacht zu werden ; ich hatte den Mut
nicht, die Vergangenheit aufzuklären , und bat meinen Sohn
um Schweigen , bis unser Weg klar vor uns läge . Nun ist die
Vergangenheit bloßgclcgt , nun werden die Menschen lachen und
schmähen und spotten — elr dien , mögen sie spotten , ich habe
meinen Sohn ! "

Die Herzogin war zu Ende mit dem Briefe . Hastig und
vor innerer Erregung zitternd stand sie auf , die Tasse fiel um
und die Chokolade floß in Strömen über das graue Morgen¬
gewand.

Sie achtet nicht darauf , sie läuft mit jugendlicher Schnel¬
ligkeit nach dein Gemache der alten , verkannten Freundin und
schließt dieselbe stürmisch und liebevoll in ihre Arme.

„Meine gute , treue Leopoldine , kannst du mir verzeihen?
Was mußt du gelitten , wie schwer müssen dich meine harten
Worte getroffen haben ! "

Die alte Leopoldine weint vor Freude und fragt unter
Thränen lachend : „ Nicht wahr , Hoheit , nun brauche ich nicht
fort von hier ? "

Und die Herzogin schließt die Freundin noch einmal in
ihre Arme und sagt : „ Nie , nie ! Doch sieh , in welche Lage
dich deine Eitelkeit bringt , was brauchtest du nach der Welt
zu fragen , hattest du nicht mich ? Du aber schwiegst aus Eitel¬
keit und Furcht , dich lächerlich zu machen ! Nun beruhige dich,
Leopoldine , du siehst vermacht und müde aus , auf Wiedersehen
bei Tasel ! Dann wird auch dein Sohn zurück sein. Wie
fremd das noch klingt ! " Und freundlich mit dem Kopfe nickend,
verläßt die Herzogin ihre alte Hofdame.

Ulrike hört den Jagdwagen vorfahren . „ Es ist Zöge , was
wird der sagen zu den Veränderungen hier ? " denkt das Mäd¬
chen . „ Doch wie umheimlich still es heute im Schlosse ist!
Die Herzogin hat mich noch nicht rufen lassen, und die Diener
laufen alle auf den Zehen herum , die Luft ist gewitterschwül
und doch hat es ja gestern schon gedonnert . Die arme Mörtel ! "

seufzt das Mädchen , „ was soll aus ihr werden ! Ich will bei
der Herzogin für sie bitten , will ihr sagen, daß ich mitArgus-
augen aufpassen will , und wenn sie nicht will und die Gräfin
fort soll, dann , dann will ich mich an Papa wenden , die Sohm
und er, sie müssen die alte, komische Gräfin bei sich aufnehmen,
wenn diese einwilligt . "

Bald darauf klopft Ulrike an die Thür der Gräfin Mörtel.
Es ruft niemand herein . „ Die ist wohl vor Schreck taub ge¬
worden ! " sagt sie und klopft stärker . Ein Männcrschritt nähert
sich , der Kammerhcrr von Zöge steht in der Zimmerthür der
Hosdamc . Ulrike prallt zurück! „ Sie hier ? Da will ich nicht
stören ! " sagt sie schnippisch und will sich entfernen.

„Kommen Sie nur herein , gnädiges Fräulein, " sagt
Rudolf lächelnd . „ Meine Mutter ist auch hier ! "

„Ihre Frau Mutter ? " Ulrike tritt näher und blickt sich
fragend im Zimmer um , sie sieht nur die alte Hofdame.

„Ich verbitte mir solche Scherze , das ist ja abscheulich ! "

rust Ulrike außer sich.
„Was ist abscheulich , Fräulein von Bern ? " fragt die eben

eintretende Herzogin.
Ulrike schweigt und preßt die Lippen zusammen . Der

Kammerhcrr geht auf die Gräfin Mörtel zu und küßt sie
freundlich auf die Stirn.

Ulrike ist starr vor Erstaunen , sie blickt vom Kammcrherrn
zur Gräfin , von der Gräfin zur Herzogin . Ja sind die denn
alle toll geworden ? Oder träumt sie ? Oder ist das Entsetz¬
liche geschehen und der schöne , junge Kammerhcrr der Verlobte
der alten häßlichen Hofdame ? Nein das kann sie nicht mit
ansehen ! Erregt wendet sie sich ab und will das Zimmer verlassen.

„Hierbleiben ! " ruft kategorisch die Herzogin . „ Bitten Sie
der Gräfin Mörtel Ihren schrecklichen Verdacht ab, wir haben
beide unrecht gehabt , der Kammerhcrr Rudolf von Zöge ist
der Sohn des Grafen Eckernburg und der Gräfin Eckcrnburg,
geborenen Gräfin Mörtel , die Sie hier als meine alte , be¬
währte Hofdame vor sich sehen! "

„O Gott sei Dank , Gott sei Dank ! " ruft Ulrike jubelnd.
„Verzeihen Sie mir , Gräfin Mör — Gräfin Eckernburg ! " Sie
drängte den Sohn zurück und umhalst stürmisch die alte Gräfin,
sodaß ihr der Turban vom Haupte fällt . „ Und auch Sie , Herr
Sohn , müssen mir verzeihen , ja ? " Mit allerliebster Zuthulich-
kcit streckt Ulrike dem Kammcrherrn ihr weiches Händchen hin
und blickt ihn mit freudestrahlenden Blicken an . Rudolf be¬
hält länger als notwendig die kleine Hand in der seinen und
sieht ihr tief in das Auge.

Wochen zogen dahin . Glück und Frieden herrschten in
dem einsamen Jagdschloß auf Waldeshöhen . Gräfin Mörtel
war dem Rate der Herzogin und ihres Sohnes gefolgt und
hatte ihren rechtmäßigen Namen angenommen . Eine Zeit lang
ging ihre Geschichte in der Residenz unter Gespött und Be¬
dauern von Mund zu Mund , dann legte sich die Aufregung,
und andere Romane aus dem Leben kamen an die Reihe.

Der Schnee lag fußhoch um das Schloß , aber im roten
Gemache war es warm und wonnig . Um das helllodernde
Kaminfeuer saßen die Herzogin und ihr Hofhalt , Ulrike las
mit ihrer klaren, hellen Stimme ein lustiges Jagdgeschichtchen
vor . Da tönte fröhliches Schlittcngeläut vom Waldweg her,
Ulrike brach niittcn im Satze ab und blickt fragend auf die
anderen . Wer könnte es sein?

Da kam Jakob und meldete, daß der Präsident von Bern
um die Gnade bitte , Ihrer Hoheit der Frau Herzogin seine
Aufwartung machen zu dürfen.

Freudig fuhr Ulrike vom Sessel auf : „ Der Papa , der

Papa ! Also fängt er zuerst wieder mit mir an ! " Jubelnd
klappt sie das Buch zu.

Die Herzogin nickte bewilligend dem alten Diener zu und
begab sich in den Empfangssalon.

Nach kurzer Zeit kehrte sie zurück , hinter ihr ein schlanker,
vornehmer Mann mit hellen , klugen Augen.

„Fräulein von Bern, " sagte die Herzogin , „ Ihr Herr
Vater will Sie zurück haben, Sie sollen uns verlassen ! "

„Nein , Papa ! Guten Tag übrigens ! Nein , nein Papa!
Ich gehe nicht , ich bleibe hier ! Nicht wahr , Hoheit ? " Und
bittend geht Ulrike auf die Herzogin zu.

Rudolf blickt unruhig und erregt , mit ernstem Antlitz den
Präsidenten an , der lächelnd neben der Herzogin steht , dann
faßt er Mut und sagt : „ Lassen Sie Ihr Fräulein Tochter hier
bleiben , nicht nur für Ihre Hoheit die Frau Herzogin , nein,
auch für mich ! "

Ulrike blickt einen Augenblick mit tiescr Röte in dem
weißen Gcsichtchen zu Rudolf ans , ein heißer , unendlich zärt¬
licher Blick trifft sie ans seinen dunklen Augen . Da zaudert
sie nicht länger , geht zu Rudolf , legt ihre kleine Hand in die
seinige und sagt , zum Präsidenten gewendet : „ Papa , du hast
die Sohm , und ich habe Rudolf , nun sind wir guitt , und ich
will dir verzeihen ! Komm her und küsse mich ! "

Der Präsident geht wirklich zu seiner kleinen, verwöhnten
Tochter und schließt sie herzlich in seine Arme.

„So , Papa , nun küsse auch deinen Sohn ! "

„Ich muß wohl , lieber Kammerhcrr , da meine Tochter
befiehlt . " Und lachend umarmt der Präsident den Baron.
„Ucbrigens wußte ich schon durch die Gnade Ihrer Hoheit der
Frau Herzogin von der Wendung , welche die Dinge hier
nehmen würden , und ich kann Ihnen nur den einen Rat
geben , lieber Rudolf , ziehen Sie Ihre Frau besser , als ich
meine Tochter gezogen habe ! "

„Soll ich, Ulrike ? " fragt Rudolf neckend.
„Unterstehe dich , Zukunftsmann ! " lautet die übermütige

Antwort.

NorützMte HWtt - r.

Von L . m . vacano .
vcrl'vte».(Schluß von S . SSO.) . —

IV . Marie Antoinette.

arie Antoinette ? " wird der Leser rufen . „ Ein Artikel über
Marie Antoinette , die Viclbeschriebene! Wozu ? Wissen
wir denn nicht schon alles von ihr ? Jeden Zug ihres

Lebens , jede Etappc ihres Märtyrertums ? Die Kavaliere und
Damen ihres Hofes haben sie im Detail geschildert mit leben¬
digen , liebenden Farben ; dann ihre Kammerdiener und Zofen in

lakaienhafter Ueberschwänglichkeit; dann die Jakobiner in haß¬
erfüllten Pamphleten ; und endlich die Geschichtschreiber, welche
ein Ncsumä ihres blendenden und so traurigen Lebens gaben.
Was kann er uns zu sagen haben , was wir nicht ohnedies
schon längst wüßten ? " sagt die schöne Leserin.

Aber ich will ja hier nicht wiederholen , was andere ge¬
sagt ; ich will hier kein historisches Bild geben einer von der
Geschichte bereits in allen Beleuchtungen gezeigten Frau , nur
zusammenfassen, was sich auf die Mutter in ihr bezicht.

Marie Antoinette am Hofe ihrer Mutter , der großen
Maria Theresia , ist eine Gestalt wie jedes andere Prinzcßlcin
jener Zeit . Hübsch , nicht schön , aber von der Lobhudelei des

Hofes mit überschwänglichem Lobe ihrer Schönheit , ihres
Talents , ihres Geistes zu den Sternen erhoben , schon von

Kindheit an ; in Wirklichkeit ein stolzes , hoffärtiges , einge¬
schnürtes Wesen, eine künstlicheHofpflanze , die in ihrem Schnür-
lcib kaum Atem schöpfen konnte , sich geradehalten mußte wie
ein Bajonettsticl ; die Klavier klimpern und mit schlechtem Acccnte

französisch parlieren konnte und unter der strengen Aegide der

Obcrsthofmcisterin Gräfin Fuchs steif wie ein Grenadier einhcr-
ging : mit Federn auf dem Kopfe, Stöckelschuhen an den Füßen,
und die sich für viel, viel besser hielt als alle anderen Menschen¬
kinder. Sie war eben eine Prinzessin , wie es in jener Zopf¬
zeit Hunderte gab , nicht besser , nicht schlechter . Vielleicht auch
hatte sie in der Zeit , wo das kleine Mädchen zur Jungfrau
heranreifte , ihren „ Holzhackertraum

" ? Ihren Traum davon,
daß es sich mit jenem frischen Trompeter schön leben , mit

jenem stattlichen Kavalier schön schwärmen ließe — wer kann
das wissen? Die Welt erfuhr nichts davon , sie sagte nichts
darüber , vielleicht hatte sie auch keinen andern Gedanken als
den, daß ihr das Mieder zu eng sei!

Mit einemmale wurde sie Braut , Braut des Kronprinzen
von Frankreich . Er gefiel ihr wohl kaum . Weder nach dem

Porträt , noch in Wirklichkeit. Sie kam nach Paris und mußte

gegen eine Dubarry freundlich thun , und mußte mit den

bösen Klatschmäulern am Hofe mitklatschen. Liebe, so was man
Liebe nennt , gab es wohl nicht zwischen der geschnürten, hoch¬
mütigen Prinzessin und dem wenig denkenden, faulen , dicken

Prinzen.
Aber sie hatte Kinder , die sie eben nur so lieb hatte , wie

eine Prinzessin von damals ihre Kinder gern haben durfte , die

sie fast niemals sah , in deren Erziehung sie uicht dreinreden

durste , die von anderen aufgezogen und geliebt wurden , und
mit denen sie kaum einen andern Verkehr hatte , als daß sie

sich alljährlich einmal in vollem Staat mit ihnen malen ließ.
Dann wurde sie Königin . Was die Memoiren jener Zeit

(und die französischen Memoiren seit anno roi oolsil waren
die verleumderischesten und boshaftesten Pamphlete der Welt)
von ihrem Privatleben sagen , ist alles ungewiß . Schlimmes
sagte man ihr überhaupt nicht nach , und das ist wohl schon
ein Beweis ihrer strengen Tugend . Zwar Tugend möchte

ich
's nicht einmal nennen , sondern Hoffahrt und Geburtsstolz,

der genügt bei Prinzessinnen . Und allgemein war 's bekannt,
daß Marie Antoinette die stolzeste Königin der Welt sei —

auch eitel . Aber au welchem damaligen Hofe gab es nicht

schöne Kavaliere , die eine Ehre drcinsetztcii, für den „ Schmachtcr"
einer Königin zu gelten , und Marie Antoinette war nicht die

Frau , die sich der Pflicht entzog , angebetet zu werden . . .
Einer der größten Lobsprüchc für die Königin ist, daß man ihr
nur verzweifelnde , unglückliche, abgewiesene Anbeter nachsagte,
wie einen überspannten Chevalier Rougeville , dann einen

schwedischen Stutzer Graf Axel Fersen . Ihr selber sagte man
nur nach , daß sie eine übertriebene Schwäche habe für ihre
Freundinnen Polignac und Lamballc . Es that ihr vielleicht
wohl , wenigstens Frauenzimmer um sich zu haben , mit denen

sie ohne Schnürleib reden konnte.
Da kam die Revolution . Von diesem Augenblick an war
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Marie Antoinettc wie umgewandelt . Alles was edel , gut,
heilig iu ihr war , und was sich bei einem Bürgcrmädchcn
vielleicht schon in der Kindheit geäußert hätte , erwachte in ihr.
Wie viele Prinzessinnen und Königinnen , die in der Geschichte
nur eine steife , widerwärtige , gleichsam blinzelnde Rolle spielen,
brauchten vielleicht bloß eine Revolution , um die besten und
herrlichsten Weiber der Welt zu sein ! Freilich wäre wohl den
meisten der Kaufpreis dieses Ruhmes zu hoch!

Sie war ganz erstaunt , daß sie auf einmal eine Familie
um sich hatte . Sie erhielt ihre Kinder zurück aus den Händen
jener hochadeligcn Dienstboten , die nun allesamt vor dem
Sturme flohen ^ Ratten , die das Schiff verließen . Sie lernte
jetzt erst diese Kinder kennen : Madame Royale , ein stolzes,
prüdes kleines Ding — und den Dauphin ^ — ach , wie lieb
war dieser Dauphin ! Ein so holder , so herzlicher Knabe , ganzdas Ebenbild seines guten Vaters ! Denn daß ihr Gatte gut
sei , wußte sie jetzt erst , seit gestern oder vorgestern ; früher
hatte sie ihn mit einer Miene der Verachtung fast — einfältig
genannt . Pardon ! „ Indifferent " hatte es in der Hofsprache
geheißen , und „ louxck " hattcns ihre Freundinnen ausgesprochen.

Sie konnte nicht anders , als Mann und Kinder gern
haben , sie war selber ganz erstaunt darüber . Und mit einem-
malc war sie ein Weib . Sie war eine Gefangene , also keine
Königin mehr , sie durfte wahr sein , sie durfte schauen und
beurteilen ! Man hat sie bedauert , daß sie von Sanskulotten
umgeben gewesen und brüskiert worden sei — aber ich glaube,
sie bemerkte diese Kerle kaum — sie hatte ja einen Familien¬
kreis gefunden , und den mußte sie erst kennen lernen ! War
sie noch stolz ? Gewiß nicht . Aber sie war etwas Besseres ge¬worden : würdevoll.

Ihr Gatte wurde zum Schaffst geführt . O Gott , was
für eine gute Gattin war sie da , welch ' echte Thränen vergoß
sie an seinem Herzen , und ich wette , es war eine Süßigkeit in
diesen Thränen , und sie sagte sich : „ Ohne diesen Jammer hätte
ich dich niemals kennen gelernt , du echter König , du gütcvoller
Gatte und Vater ! "

Dann blieb sie mit ihren Kindern und mit Madame
Elisabeth allein . Sie hatte Madame Elisabeth niemals leiden
mögen , denn sie hatte sie für eine Prüde gehalten , für ein
Wesen , welches die Fromme spielte — und jede Unwahrheitwar ihr von jeher verächtlich gewesen.

Das wunderbarste aber war , daß ihr Herz jetzt einen
Abgott hatte , zum erstenmal im Leben : ihren Dauphin ! War
sie denn blind gewesen ? O das liebe , liebe , einzige Kind!
So voller Unschuld und Sanftmut und reiner Güte ! Er war
ein Engel , und sie kniete fast vor ihm . Sie war keine Königin
mehr , keine schöne Frau mehr , sie war eine Gefangene — aber
sie war Mutter . Wie das so schön war , so schmerzlich schön!Sie hatte nun einen Lebenszweck : ihr Kind zu lieben ! Und
sie that es mit der Ueberschwänglichkeit der neugeborenen —
Mutter . Wie glücklich war sie, und die Leute hielten sie füreine Märtyrerin ? Sie war ja reicher , als sie jemals gewesen!Sie konnte stunden - und tagelang nur ihrem Knaben leben.
Jeder Gedanke , jede Thräne war für ihn , für seine kleinen
Bedürfnisse , für seine kleinen Schmerzen!

Da geschah das Entsetzliche ! Man riß ihn ans ihrenArmen . Sie wehrte sich gleich einer Löwin — aber was halfes ? Sie wurde erfinderisch , listig , sie trachtete nur wenigstensdie Stimme ihres Sohnes zu hören , den man ihr entrissen!Man glaubte sie mit Fluchtplüncn beschäftigt . Die Narren!
Ihr einziger Plan war , wie sie ihr Kind wiederhaben könnte— aber sie erhielt es nicht . O die langen Nächte voller
Thränen und unaussprechlichen Schmerzes ! Sie hörte , daßman ihn bei einem Schuster Simon in die Lehre gegeben
hatte , einem rohen , brutalen Menschen . Sie hörte ihn manch¬mal von ihrem Gefängnisse aus schreien unter den Schlägen!Das machte sie rasend . Nie hat ein Weib ärger gelitten , als
diese arme Mutter . Es war nicht auszuhalten , es war,um sich den Kopf an der Wand zu zerschmettern!Aber es war noch nicht das Acrgste.

Der liebliche Knabe war durch brutale Behandlung zumTiere herabgesnnken . Sie mußte eines Tages von gemeinen
Menschen , von ihren Richtern hören , daß ihr Kind , ihr Herzens¬kind , das Kind , das sie wie das Jesuskind geliebt und verehrt
hatte , schändliche Sachen gegen sie ausgesagt habe.Das gab ihr den Rest . Und es ist fast ein Trost , zuglauben , daß ihr Herz gestorben sei , lange , lange vor ihrem
Körper gestorben . Nicht daß er solche Aussagen gegen sie ge¬macht habe , tötete sie, aber daß man ihn , den reinen , kindlichen
Engel in einen solchen Schinutz der Gemeinheit hatte hinab-
zichen können — O mein Gott , wie konntest du das zulassen?Sie hatte keine Thränen , sie hatte nicht einmal Zorn mehr,aber sie blieb Mutter bis zuletzt , und als sie vor ihren Richtern
ans die schrecklichen Anklagen antworten sollte , sprach sie nurdas eine schöne Wort : „ Ich appelliere an alle Mütter , ob solche
Schändlichkeiten möglich ! "

* Ein älterer Dauphin war schon früher gestorben.

AeLnrcrLevei cruf Kachelöfen.
(Hierzu 3 Abbildungen .)

Nachdruck verboten.
6x > a die Tage nicht mehr fern sind , an denen uns der

warme Ofen ein trauliches Plätzchen dünkt , so ist es
jetzt wohl an der Zeit , um eine in unserm nörd¬

lichen Klima während der letzten Jahre oft ausgesprochene
Frage zu beantworten : „ Was machen wir mit unserm alten
weißen Kachelofen ? Wie schaffen wir diesem lieben Freund
ein einigermaßen stilvolles Gewand ? " Denn ihn zu erneuen,
ist , da er seinen Zweck als Wärmcspcndcr genügend erfüllt , ein
Luxus , den wir uns nicht gestatten dürfen . Gemach ! Eine
geschickte, fleißige Hand kann mit geringen : Aufwand selbst den
jahrelang benutzten Ofen , der hier und da schon Sprünge auf¬
weist , in einen das Zimmer schmückenden Gegenstand ver¬
wandeln . Eine bis zwei Tuben Oclfarbe , ein Fläschchcn Sioca-
tik cks Lourtraz -, ein mittelstarker Marder - und ein dergleichen
feiner Konturpinscl ist alles , dessen sie bedarf , neben der Aus¬

dauer zu der allerdings
nicht ganz kleinen Ar¬
beit , die jedoch , auf
einen längeren Zeit¬
raum verteilt , zu kei¬
ner drückenden werden
dürfte . Täglich eine
bis zwei Stunden meh¬
rere Wochen hindurch
daran gewandt , sind
ein geringes Opfer
im Vergleich zu der
Freude , welche das
vollendete Werk sicher¬
lich jedermann bereiten
wird . Die Befürch¬
tung , daß solche Ocfen
in Bezug auf die Ma¬
lerei nicht haltbar seien

Nr , i oder einen rnangeneh-

Nr , 2

men Geruch hätten , ist völlig grundlos . Am empfehlens¬
wertesten und erprobtesten sind hinsichtlich der Haltbarkeit
hauptsächlich die blauen , wie die gelben und braunen Töne;
sie bewahren ihr Aussehen unverändert , blättern bei der
stärksten Hitze nicht los und können Abwäschen mit Seife und
Schwamm , wie mit weichem Leinen gut vertragen.

Abb . Nr . 1 , die Nachbildung eines alten Ofcnmustcrs,
dessen Original sich im Museum zu Dresden befindet . Es istin Blau ausgeführt und es kann nach Belieben Kobalt oder
Preußisch Blau , auch beides gemischt genommen werden . Nach¬dem die Zeichnung mittels Pauspapiers vollendet , lege man
die stark mit Lieeatik cks Lourtrnz - und etwas Terpentin ver¬
dünnte Farbe so zart als möglich ans die ganz zu deckenden
Schattenparticn ; kaum sichtbar muß sie in den Grnndton der
Kachel ausklingen . Ist dieses geschehen , so werden die Umrissemit etwas dunklerem Ton gezeichnet und den Tiefen des
Baumes wie des Ornaments durch leichtes Hincinzcichncn
mehr Ausdruck gegeben . Das Muster für die Eckkacheln zeigtdas gleiche Dessin , aber hat nur die Hälfte der Breite.

Wenn der Aufsatz des Ofens den gleichen weißen oder
gelblichen Ton wie die Kacheln hat , so ist es notwendig , auch
diesen anzumalen , damit er nicht unangenehm aus dem Ganzen
herausfällt . Die erhabenen Flächen des Ornaments , ans wel¬
chem der Aufsatz meist besteht , werden gedeckt, während die ver¬
tieften die Grundfarbe behalten . Recht gut stimmt zu diesem
Zwecke stil cks xxrain (braun ) , ganz dünn aufgetragen , fallsman nicht vorzieht , alles in blauer Farbe zu machen.

Nr . 2 zeigt ein Muster zu gleicher Verwendung in gelb und
braun gemalten Narzissen , doch kann das Muster nach Belieben
auch ebenfalls in Blau ausgeführt werden . Für ersteres nehmen:an gelben Lack, die Schatten mit stil äo g;ra .in (braun ) ge¬
mischt ; Umrisse , wie hier und da angebrachte Zeichnung mit
sspin uaknrsl ; dcsgl . der Schmetterling auf der Eckkachel in
zartem Sepiaton mit dunkler Zeichnung . Zum Ueberfluß gebenwir noch die Abbildung (3) eines Ofens , an welchem die Kachel-
bemalung angedeutet ist.

Deckende Farben müssen für diese Art der Ofenmalerei
möglichst vermieden und mehr durchsichtige , gleich den oben
angeführten , angewandt werden.  A.  Brockmann.

" » "
iVorzcichmmgcil zu derartig bemalten Oscnlacheln liefert Frau A Brock»mann , Berlin >V., Stcglihcrstraße 4.)

Nr , S,

FMerLer fürs Kcrus.

Warnung bor getrockneten Pilzen. So wünschenswert es
ist , daß , wie in früheren Zeiten bei uns und heute noch in Rußland,
getrocknete Pilze ( Schwämme ) eine Rolle in der Küche von Hoch und
Niedrig spielen , so wichtig ist es , daß die Kenntnis der genießbaren
Pilze und der Schädlinge , mit denen sie verwechselt werden können,
wieder eine allgemeinere werde . Daß letzteres geschehen möge , dafür
kann nur die Schule sorgen , der dies durch die neueren Hilfsmittel des
Unterrichts , hier insbesondere der vortrefflichen Arnoldschen Pilzmodclle,
leicht gemacht wird . Daß die Furcht vor giftigen Pilzen , auch für
die im Handel befindlichen getrockneten Schwämme , nicht ungerechtfer¬
tigt ist , geht aus einer Warnung hervor , die vor kurzem das Polizei¬
präsidium von Berlin veröffentlichte . Danach werden vielfach nicht
echte Morcheln , sondern die ihnen äußerlich ähnlichen Lorcheln
seilgehalten , deren Genuß , besonders wenn denselben alte , ausgewach¬
sene , wurmstichige oder in Fäulnis übergegangene Exemplare beigemengt
sind , leicht für die Gesundheit gefährliche Folgen haben kann . Ebenso
werden als getrocknete Champignons außerordentlich häufig nicht
diese , sondern die zerschnittenen Stiele und Hüte des Steinpilzes , nach
Entfernung der Nöhrenlamcllen , verkauft , welchem gelegentlich auch
giftige Pilze , wie der Hörnling , der Knollenblättcrschwamm
und andere beigemengt sind . Es wird daher die größte Vorsicht für
den Genuß derartiger Pilze anzuwenden sein , und es empfiehlt sich,
die frischen wie die trockenen Pilze vor der Zubereitung durch kochen¬
des und kaltes Wasser zu reinigen , beziehungsweise aufzufrischen , um
alsdann alle ungesund aussehenden Stücke zu entfernen . Bemerkens¬
wert ist , daß das Fleisch des eßbaren Steinpilzes nach dem Trock¬
nen weiß bleibt , während seine gefährlichen Nebenarten blau zu werden
pflegen . — Da die in den giftigen Pilzen enthaltenen Giftstoffe durch
Säuren sich ausziehen lassen , sei auch an das alte , von dem Pilz¬
kenner Lenz warm empfohlene Mittel erinnert , die Pilze , wo irgend
Verdacht vorliegt , vor der weiteren Behandlung in Essigwasjer abzu¬
kochen und dies Wasser sortzugießen . I.

üsr Zisser Rumiusr liöAß ein
?ro8pöktn8 , detrsiköllä „ ÜUFetlioriis ^ ttMMkiue
Uoman -Libliotbek " 5ei , lssslotisn ^vir allesitiZsr
RölloiitunA empfehlen . Die ksä.

Für den Inseratenteil verantwortlicb : (? arl Kühling in Berlin.

Alleinige Annoncen -Annahme
Nrrdols Moffo , Korkin SM.

und dessen Filialen.

Weiss « Seidenstoffe
ea . 130 versellieäene ( waljMen — direkt .inprivate — olme AiviseüenMMIer:von s » bis Ällc . Z.V . 8V xsr kletsr naob VvntselilaiiÄ unck pvrto - unck Zollfrei . — Zckustsr umgsbsnck.

K . ffennokeng
'

s in ZNi ' ivk ( Todveiö ) .
XöniAl . nnck Xaissrl . Hoflistsront.

Line nllenliiekste

Beschäftigung
ist jetzt die Selbstanfertigung von Blumen
aus Papier . Fiir einen Versuch empfehle
ich speciell zu den so sehr beliebten

Schneeballzwcigcn
für .1 Mark

ein completcs Sortiment Material
dazu , nebst leicht faßlicher Anleitung . Das
Material reicht bis zu 12 Zweigen und
besteht aus den ausgeschlagenen Sternen,Blättern von feinstem Stoff , Gummischlauch,
Draht und Kautschuk . Kataloge für Blumen¬
material u . Blumen f. Zimmerschmuck gratis.
^ Kunstblumenfabrik,

Seit fünfzehn Jahren anerkannt vorzüglichstesund chemisch reines
IIn nitiiiOtiniNfl.
Dasselbe stellt bei täglichem Gebrauch innerhalb14 Tagen die natürliche Farbe der .Haare

von der Wurzel aus lier und hat durch seine
wirklich überraschenden Erfolge über alle anderen
Färbemittel den Sieg davongetragen . Preis
pro Flasche incl . Verpackung 2,50 ^ gegen
Nachnahme bei
IVvissent 'tils n . 8 . , Merseburgerstraße 22.

Kinderwagen , alle Sorten,fracht-
nei jeder Bahnstation . Krankcn-

W ^ M ^ p̂ ^ .uagen nach ärztlicher Vorschrift.
Puppenwagen , Leiterwagen,

Korbmöbel , Neisckärbe , Korb-
Waaren . Musterbuch frei.

C . Ernst Heyne , Leipzig.

ü Lsiok illvstrirtsll ? rsisLoursvß Z
ü Uksr sczkisn , kcikimiscodisn ü
Z Lins .natsnscbmuck ß
- xrnti « tinä frnnco
ß Aug . Oolffselimid ck 8olm V
^ k. k. Letorr. ^ ol- Idsksraatöii -
» I ., TeltnerAasse 5?r . 15 . ^
^ Lerlin , k '

rieäriclistrasse I^ r . 175 . ^

ZeliMsN ZeiilensIM
Atlasse , IVIei -veilleux , IVIoii -es , Oamasts , 8treiten , kaille,
Ouvkesse , l. uxop , kbiaclames , ssaille tranyaise , Ottomane,

Ai - mune , ^ gyptienne
von 1 . 40 bis 9 ^ ckas ^ lstsr liokorn auob in sin -iolitsn Tlsicksrn

tVliokels Le Oie . ( ? . Ouxeubeini ) , Lnekellt.



Mr . 35 , 1890 . 36.  Jahrgangs Der Sazar. 353

Gelesenste

Zeitung Deutschlands!
Uroöe - Ilummern

gratis und franco.

Berliner Tageblatt
unrl Hsnde ! s » 2eit »ing — 4-> -

mit Effccten - Vcrloosungslistc  nebst seinen werthvollen Separat - Bei-
blättern : Jllustr . Witzblatt belletr , Sonntagsblatt „Deutsche
Lesehalle", feuilletonistisches Beiblatt „Der Zeitgeist " , „Mittheilungen

über Landwirthschaft , Gartenbau  und  Hauswirthschaft " .

Durch seinen reichhaltigen , gediegenen Inhalt , sowie durch rascheste  und zuverlässige
Berichterstattung hat sich das „ Berliner Tageblatt " die besondere Gunst der

gebildeten Gesellschaftskreise
erworben . In Folge seines ausgedehnten Leserkreises in Deutschland und im Auslande
ist das , ,Berliner Tageblatt " die am meisten verbreitete

große deutsche Zeitung
geworden ? das „Berliner Tageblatt " entspricht aber auch alle»  Anforderungen,  welche
man an eine solche zu stellen berechtigt ist , in vollem Maaße,

In den Theaterseuilletons von vi » . l » sul I » indsu

werden die Aussilhrungen der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden Be¬
urtheilung gewürdigt , während in dem tägliche » Feuilleton die Original -Nomanc der
hervorragendsten Autoren Ausnahme finden , so erscheinen im nächsten Quartal
s- lgende höchst fesselnde Erzählungen:

Lrnst von Waläow: „ Tristan und Isolde"
»ans Waebenbusen : „Äer Todtenkopf"

MttN  nllklNNNi " " k das  täglich  2 mal  in einer Abend - und Morgenausgabe
/Müll erscheinende , ,Berliner Tageblatt und Handels -Zeitung"
nebst seinen 4 Separat - Beiblättern bei  allen Postanstalten  des  Deutschen Neiches
für alle 5 Blätter zusammen für 3 Mk. 23 Pf . vierteljährlich . Im ver¬
mittelst  Kreuzband -Versand:  monatlich  4 Mk. 70 Pf . jederzeit beginnend , gegen Ein¬
sendung des Betrages an die Expedition des „ Berliner Tageblatt "

, Berlin 8 » ' .

Lslbst - lVlassas 's
siir loiiormsnn oiins sromilo Istilkiilo

mit llv , stslin ' s
stst, -^ sssir-

stppsrst,
t- sbranab

llnUdorlrsIli,
tlsi >« irstungdoi

tiorsisiiien,
Blutstockung,
Zdsaamtizmvz,

Liclit otc.

Lisen ^ erlie 0 !>i?s? on,an , -V. -K . i » 0apf !?eii !tn fLsäen ) .

I > er DrUiiUvr I -vii »« » - Vrioot -

f . V . lZniinleld , lksndeskui i . Tvklesivn,

l . k . lVlkNIKt , ttevstsi -gemünd
strstes llnä itltostos lmpvrtksus Lriocdiscstor Woino in Ueutsclilsnä

Arieoliisokö Weins
26 Lortsn am l^axer

mit TS L ' I -rsvIre»
blarko lb' . in 2 Lortsn Iiord null süss . . . . . 2» bl . —

ii ii ll „ „ „ i, ii
„ „ S „ stlarot unä sitss „ „ T » . —
.. » . ,! 2 .. i. i. .. » « -« »
„ I > . „ 12 „ lZlarot , liorb unä sitss , . , „ „ llS . —
„ « . „ 1 „ „ nnü SÜS8 „ „ S0 .4V

M La - ciisolis
'Weine ^

rissvken un «> Kiste ki - ei ! —

2272 Geldgewinne ^ 273 vvv Iltlnnk
2ali1lzar

in Lroslsu bei d . Soklssisokon Sankvors -u in klgmburg bei tterrn Oarl ttsint ^ s
In Ssrlin boi Herrn Simon Lobn » In vsnrig bei (I. Venzigvr privsi . /ietionbznli

l ^ üntte Illlsniiendnegei'

kei _ lll . 077enie
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lierliii ^ V . , Llutvr Ävi » 3.

rör jelle fi -anbinte lloos - Lenllung u . seiner reit amtiielle I- iste sinii 30 Pf . , ( unter einsellreiben ) 50 pk . beizufügen.
(Zsslirts IZssbellsr didbs ieli den Namen a-ms der ? Os1an ^v6isim ^ dsullied . 211 solireilzsii , damit ) mir die xrompls

imd rielili^ e TussridimK ermö ^ liolit ) ^vird.

Entöltes ^laisproäuet . riammerig , ? ll6S !nxs , 8anätorton ata . nnä -mr Vsräielcunx v . 8uppvn , 8aueon , eaeao sto . vortrsMioll.

Die neueste , verbe «8erte unck bllllxste^
tür ? am !Ileuxebraue !i ^
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Vorriobtung . ^
?atentirt in

1 - Z
Haeltt 1 ? 5unä 1^ ^
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kkeinwein.

Gegen Einsendung von All. 3V versende mit
Faß ab Hier 50 Liter selbstgckelterten

aV « IVeistwein . d^ ..
absolute Naturreinheit ich garantire.

frieärieb l.eäerbos . 0ber - lngelneim u . llbein.

/ö/ -7. ^ e/
'
/ ?0/s/ > ^ 5. /

?rodekiste enthslt . 7 Sorten
. VVeiss -, 3 Lortsll
I llodllvveiu eigner ^ slteruv ^ ,
I teiu , wilä u . douqustreiek vou
I SI. 60 pr . 100 Iz . au . vurek Liu-
I kaut äsr T'raubeu am Stock
I u. sacd ^ emässe Ledauälunx in
I eiL0ueuX .s1lsre !eu,80vv !eZurek
I Lrsparuux äsr Hei3espe8en bin
lieb Im Ltauäs , llem Xauker
I ^ .u^ZeiorlleutliebeZ 2iu dieteu.
IS . Ledsitieer . lleistelderg.

^-Mochtmch 32 ! -

ÄufsstZS.
hsraiixgegelicn vo,w

^
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»L «hcft - t jrei ^ lal
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lerlaa H

Ti >ni >tIi « I>rti , Ii ktti .jnstni , Ilauslialt islixl:

kei ^ ksne ksilestükle
jverbcsserter Konstruktion ) , in welchen man sich mit 5 Pfennig
Kohle  in 25 Minuten ein  warmes  Vollbad bereiten kann.  In
„jedem " Zimmer sofort aufzustellen . Mit „ jedem " Brennmaterial
zu heizen . Jllustrirte Preislisten gratis und franco.Ilosek 6 'Icicltinaun , ^
Fabrik heizbarer Vadestühle und Badewannen , Zimmer»
closets , Dont -beavvarate ?c. Viele Anerke nnungssch reiben.

Badecinriciitllng
ist ein Patent - Badestuhl mit Hcizvor-
richtnng von We ^ I , Iterlti»
A ^auerstr . II . Beschreibung : c. gratis.

100 Stllck 6 »̂ , la.  Limburger  ä Pfd . 45
la . ? iahm -, Schachtel .- n .Schn ' eizerkäse äPfd.
75 I . Hofmann , l̂äsehandlung , V ! ünchen.

köi ' rtlicliös päclagogium

füi ' jugknclliollk Nerven - u . kemülkkranke
Köl ' Ittzc.

Vr . liialilliauiii.

vl ° soll llsbvbnns «
^ ^

n.il °b - t l-okunnlon lyiinenslWvsssen >0°

Leiter ( ^ lklierseitkl -s) ,
so v̂is von Va -vIrtiKAvir , (keaenoben - , Kessel - u . kaisee -öfUkmen ) , ^ Vvilll »a .el»
(8eb ^ ekel - uncl biatl -on -kitbion -yuelle ) , (8tabl -, V/ein - u. ? aulinen -öeunnen)
uuä ^ oräou clirsct aus äsu yuollou vllllv VvI ' ÜIlderUUA llls rvIllvS

Diosslbsu vsrllanksu ibrsu kokou moäioiuisekou ^ srtk
und 'VVcltruk dor ungemein gimstigen Zusammensetzung ibrer minei -alisoben Lestanätbeile.
Sie sind , >vio auck dis ooktsu ^ mset kraeneben - und kessel -örunnen -^ astillen und yuellen-

^Vasssr und ^ uellouxrodukts sind ebendaselbst kostenfrei 2U erkalten,
blieäei -selters , im duni 1890.

XomZI . ? reuss . ZZrunnsn - Oomptoir.
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emeoui « c « rn
VI6 ^ köLLIL k

'
^ LKIL VLK

- ^ < H>

4 60 I
'

/ . / Z6I
' — V

^
oi

' ^ Ze/lsÄiZillD ^ 6H P ^ 1> ^ Lön ^ si ' üt.

fleisek Lxtngot

I l . ^ . wenn ieljen lopf
II ^ I

^
3öül1l ksmens ? ug

«Will

IKIsx fr . Ungerer

pfon ^ keim 12.

LM II . W ^ lKZ ki ^ IllMK -VM3Ilg - kk8ed^

IDirskt . Sri k ^r ' ivsis.
R -ssllste und dilliAsts HeclisnviiA.

Herren - niiü Vnmen - 8elnnneli

in Kolli , Silber uncl Double , sowie

k^rirris Vslrni - uircü d/iLirsI - KsUsri.

»
Zieln al « S ZliUI » « v » Ikio ^ oliilrt»

llie Usut unli ikne pßlegs"
kamen als Besprechung zu

undüvi
'

Ker

'
s

LLI
'

Kv r
'

8 ( x Iv cLi i

zur Vertheilung . Die Wirkung von Bergers 40proc . Theerseife gegen Hautlcidcn ist
vorzüglich . liviKvrs ^ l ^ eeriiiilivvrseitv dient als Wasch- und Badeseife fürden täglichen Bedarf . Preis 60 Pfg . oder 35 kr. per Stück.

Zu haben in den Apotheken Oesterreich - Ungarns und des Deutschen Neiches.
^Vieu , Ilvli ^ ( lomV , I Kolowratring 9

KU8I » V l . 0 » 8c

I .0ll8L ' g » aiß -Iöckdisll

45 IllAöi
' - Lüllsso 46

?a .drUr kslnsr ? art1iu »srtSQ rmÄ ? o11stts - Ss1tsn
empüolilt als Dsrvorraxsuüs SVso1a .11ts .tsir:

IivllSL ' s ülsißlöckedell ? oUette -8eilk
l >vll8L ' L I-Meiiwilcli -Sejlk

W ° -
« » « - S - II - » « , u»

« ° . i tokse
'

s tilg ! blsno

(Velsscr riisäer)
IZeim Xnkkuk acdte m -in genau suk meine volle ririnn und ? adrikmsrke.
In nllsn gulon rn . lUme . isn , lZ. ogs . ien eto . des In und Auslandes kdulliek.

aovdanä

'

s

Oäonto

ist das 1»v « tv ^ tilmiiuivex ' , xiobt don
^äbnon v̂oisson <Flau2 , vsrllivdort das Ilobl-

MMV
"

ÜMVbk
ist oiuo barmloso , v/obltbuondo Aliloli kür
dio ^ Haut , entkörnt ^ oimeiiUeelieii,
Itstlre , Ilaiiivuisiiiiitliiiixn s v und
giobt einen reifenden , warten (leint.

koH » Isnil '
s Llntilcel

20 , N -lttvn 0llr .1vn , bMVM.

8eIioiiiiK8 Dop8in - H886nx »kivli Vsiselixitt v . lt' xsi.
I >x <V« 1^iir I -ivDivieli.

Vordauungsbosob v̂orden , lträgüoit der Verdauung , Sodbrennen , Alagonver-
oellleimung , die Xolgon von Uninüssigkoit im Xsson nnd (l' rinkon u . 8. v̂. werdendnreb diese angenelim sobmoekondo Xssons binnen Kursor 6oit beseitigt . Breis
per Xlasobo 1 Alk . 50 Bk. und 3 Älk . Loi 6 I 'lasoliou 1 I '1a8oko Rakatt.

8eI >0i ii,K8 l oino « Ual ^ - Uxtrakt.
^Vöokuoriuuou uuck Xinckor , so v̂io ^ au8mittol gogen Hustou uuck Uoi8orkoit.?rois xor l l̂aooko 75 I >k. ; 6 Z'' Iasc :don 4 ölk . ; 12 I 'Iasoüou 7 Alk . 50 ? k.

8ekeiinK8 Ualx - Uxtitikt init Hison
vorckauliokon , ckio ? äluio uiokt auFroitouckou Hisonmittolu , v̂oloko doi Llut-arinutk (1j1oil .'Ii8uolit ) oto . vororckuot v̂orckou . ? rois por I 'lasoko 1 Alk . '
6 I 'Iasokou 5 Alk . 25 l?l . ; 12 l l̂asokou 10 Alk.

8eIieriilK8 Oliinn - VVoine,
'Wirkung . V̂l3 ausgosoiokuotes Alittol vvu .̂ orstou lioi ^ lvl .'Vvi »8e1 >.̂ iie1re,uuck l>o3oucior3 kür Itoeonv ^ lo -Seeirtsir ompkoklon . ? rois
por I l̂asolio 3 Alk . uuck 1 Alk . 50 ? l . Loi 6 I 'Iasolion 1 l l̂asoko liadatt.

8eIi6iinK8 hiriino ^ potkoko in Loilin
Oksusseesir , 18 , (? si -nsxrsc :ir - ^ nsczlr1nss .)

Xioäorlasou iu 5a3t 3äm !nt1iokou ^ potkoken uuck grössorou vroxuenIliinülnnFon.

L01 ' 01 ' - ? 111 . Vi : R

Lvliosils 2a . slms

?ÜSAS äss ^ rtuckös

1.7 , üno So l !» ? nrls
(f/ 'dHs?' .' Z20. rmeSv - lIo ?!ons)

!i lud» i»dli »dü!«re»knlk»n - ?,rl !!!»tti^
vr»e»i».!i. Iilni« n>U!xe!!dzell«».

. Vorllzclizlmiiuigeii virägevznil . .

sö/l/Lsr/n nnc/ 6nr/rs.1
Vnonibelirl . t '. d . 8oiniuorinonato , sokiltst
Sex . 6 . »eluidliekon I?IinttÜ880 der Kvi8son
8onnon8trak1on , dos IVIndes , dos Karton
IVassors oto . Va3 Präparat kiikit , ort 'risokt
d . Ilaut soldst doi koissostor ^Vittorun

^

ko-

u . ^ ois3 . Das ? räparat ist als uuükortroöouos
Haut - donsorvirungs - .llittol orprodt und
8o11to doi keiner auk die Lokönkoit ikres
Xörxors dsdaekten Dame loklon . Alan küto
8iek vor -wertkloson I 'älsokunAsn , nur das
lZestkain 'seks Alittel ge v̂äkrt aksoluten Hr-
kol^ . — Allein . ? al »i-ikt . : Hil. RestI »».!»

8011 , I^ iarmaeouton , Clioltoullani,Hn ^ laud . 6en .-vei ). l . voutsekl . : Ilainkurx,Uiekter , rsekusekuvr ^ Oo . , Ratkkaus-
strasso 13. ^ .gent lür Berlin : (lustav I ôkso,
Xgl . Holliok ., Lorlin ^V. , dä ^ srstrasso 46.
Dresden : Daul Ilvinriok , Bragorstrasso 12.
d . (Zroliek in Drüun kür Oestorreiek.

0r .
'

kjexer
"°

LN^

„Xiinooltioin
^ '

von ^ l. Iia .rtDoI (Inkaker D . Drliek)
Dorlin D. , Brankkurtor -^ lloo 109.

X . Blot -Barkuinorio , dägorotr . 46 . Julius
kanskerx , Briodriekstr . 197 . Lorokort
Drondioke , Xaisor ^ ilkolinstr . (Z. 2. Bmil
Xarix , Xriodenau -Borlin.

l ^ äsar unä Mnea

lmisrivli dcliium! eröWi« kiiiwp. IIi»ilI«-i!i!clitemoi)
gnämlli -t mit gold . u. slldenn . Swsts - u.

VenelnnmedsIIIon.
Xirliii » (XöniZr . ? rsusssii )

^

ikro LiiooialitüteninVoi 'stöh - , 1agd - ,vaoÜ8 - ,
Lraoklgr u . Windliundsn , kerrn drsssirt , rok
undiung , unt . v̂oittragond . (Garantie , so >v!e
l.uxus - u . ^ aodluindgn vorn srvssten Ulmsr
llogg u . Lorglnmd l»is 2uin kl . Lalonüündoüon.
Breisverseickniss

^

mit Illustrationen in

U)—,Xranes 12,50 , Rudels —, (dulden 0.
Vorführung der Vorstehhunde kann in ? ahna

oder V/ittenderg erfolgen.
^igne permanente ilundö - Vgrkauf8 - ^ u8-

etellung von mehrerer hundert ttunds.
(öaknliof V̂ittenberg .)

in sl dssssrsn

8cf >usisi0nchur > li6n riesln - ^ ^ uslanäes.

^
.1uclermaiin ^ ^^ m,-».^ mn,ii:î ,!..m.nil,n>d' - , 5. ^ Verkauk kür

„ ^ asolüitö'

kliot .Uomöiit-

^xxa .rg .t"

II.
^iilvitn 11x

l^ sstviitisi.

0 . 4ii8vliüt ^ ,
Kei - Iin V .,

0 . ? .

Soknellsebei -s.

0pt ! liellv O . p . Kosn ? , Üeilin - Seliöiielivi ^ , Umiptstr . 7a.
Xerner : alle ^ .rtsu pdotogr . Apparate k. Insdd ., in . Od ĵeetivsn sigeusr Badrik v . 30—500.Iu deiiehen duroh alle guten  Wandlungen Photograph . Artikel des In- und Auelandes.

tingner krakt
'
s Wasoh - ssrottir - Apparat Mt

pllr / ^ . I,50 D

lV/s5ch -? i-ol >ii' -/s >psi
' Zl

(mit 5c ^ öDt >öikscliv/zmm)

!8cköiiIiejt88edUiunm e ^ Iinäriea)
das beste Waschgeräth der Welt , mit dessen Hilfe der
ganze Körper , auch der Rücken, des Morgens am Wasch¬
tisch in Ä Minuten gewaschen und srottirt ist.

r « I>er V2 Zlillisn im « vDiaueii.

Preis ^ 1,s0 in allen Haushalt -, Toilette - , Dro-
guen - u . s. w . Geschäften . Nach Orten ohne Niederlage
senden wir direct sranco einen completen Apparat
für 2 1 Apparat und 2 Extraschwämme in pracht¬
vollem Hygieia -Carton für 3,50 ^ (Vorherige Ein¬
sendung oder Nachnahme .)

l . ingnen Le Knstt , vnesrlen.
Für Holland : 0ellr . Uillllon « , Vinstortlnni.

„ Oester . -Ung . : Ü . Xailll,1VieiiVI . ,Millcrg . 4Z.
(!ss giebt miserable Nachahmungen.

Die echten Avvarate tragen unsere volle Firma eingestempelt.

Wrklioh wundervoll praktisohe Neuheit!

lÄNANSN cü Da « »en «k
'
e/ei-

— cien erste branc/l-
bare Me/ei/rnecbt — siebt ^

'
ecbes Damen-

sebabmer/r an/
'

Äen ersten Äuc/r
«tober ans . Det etiesein Ktie/et « e/ier
?«t ^

'
ectss ^ brntscben , DinbiMen n »ia!

Lti -nmx/besobttiitt ? s »r rottstänctiA nn-
inbi/tie/i, - sottte in /reinem Damen-
Zimmer / ebben.

Ve ?-trieb Mr Do/tanc/ .- Debr . Di/c/cers , ^ .msterc/am.

küIMMI
«asi ^ ^ W W B W W H W i 1^ 1^ bei rauher , rother Haut , aufge-

kesies

kesiss

kestes

sprungenen Händeu und Lippen.
MM I H. H. ^ I bei Schrunden , Brandwunden , Schnittwiluden,» « > > U ». T? s Quetschungen , Durchlaufen , Wundsein,
ill̂ » G»F» I Zur Conservirung und Erhaltung einer guten»SV I k » U? » Haut , besonders bei kleinen Bindern.

IVI I ^ ^ V I gegen Hämorrhoidalleiden.
Zu haben in allen Apotheken.
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van Houtvv '
s Lacao.

Mit nur »» irr Wolle , sehr
daiirroast , warm , gesund
und villig fertigt
eintheilige von

I0V2 an;
Drillenstr . u .Preisliste

sranco . Kiiltn-
«wviA , Eßlingcn (Württ .) .

I I / s Icg genüg « kün » 00 l
^

sssen

Im . dSorauoli oilli ^ svSr .
« sins « « n vk - voisiiv.

^
 I

UekensII v onnAKKig ,

Deutsche WImrdMst - NechllMllP - Kllstlllt
Ii » Hannover . Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme . Versicherung in den ersten Lebensjahren am vortheilhaftesten . Von 1878 bis Ende 1889 wurden versichert 147,060 Knaben

mit 160,060,060 Mk . Eine so große Betheiligung hat nie  ein Deutsches Versicherungs -Jnstitut gefunden . — Prospecte ic . versenden kostenfrei die Direction und die Vertreter .

Fgäss sodts Ara .da .mbi 'oä ist am sin ^ sprssstsii I '
irmastgmxsl ksmitliok.

zW
^ Wei ^ enselAroili » od

"
MZ

von üociolf üöcickö , Usiser ! Uön !^ ! . ssofs - lefel -ant . f ' otSctÄM.

.< s' vkciZMöl '
liäGs ' ? mktiäc >< ^

ist lirrtlicd auorkaunt das oiniixo lirod voll dem xorüdmton döstliciloll
(. escdmllok , das der oodrvücliLte klagen scdou dlorgeus trulr verträgt.

Tlirso ts kiodsgsiiäiiiix (5 Xilo ) — os . ZS08visdg,0kii >3grckIig,ind !'0d2llIl . 4 .40.

f
'

s ^ quelkollen
- Wiekse

hell »nd dunkel , zum Gebrauche fertig gelöst , von vorzüglicher Qualität , in Blechdosen d >/- , l,
i >/, und s Kilo mit ausführlicher Gebranchsanweisnng.

DepdtS in alle » größeren Städten Deutschlands und des Auslandes.

München , Laildaiino ^ Xilp,

Marienplatz 25 . kgl. bayer . Hof -Lieferanten.

Depots in allen grösseren Städten Deutschlands , Niederlagen in Konstantinopel bei
Will, . Paluka , in Koveuüageu bei Ll . Stelling , Gammel -Toro 6 zc. 2c.

Ln '̂' l . Aiscliun ^ p . Lkd . ^ 5 2 .80
Ilu88i «clio , , , , , , ^ 3 .50

sehr beliebt . Kennern empfohlen.
ILtl . Ilessmer

(Kaiserl . Königl . Hoflieferant ),
Baden -Baden —Frankfurt a/M.

an ? rivats dio Ltiolrsroi -Xaprilc von D . DvliI in

VeAers1 «v ! m bei 8t . Lallen (Lekwsis ). Die ssür
rsiobbaltigs kckustsr - Oolloetion verlange man bei

Ossterreielr etablirtsn Filiale ü . li v̂lil,
Oatliarinenpkorto 7 , l ' rank ^ urt a . Ist.

8cl,wei2er

MlvMien

8tr »e1 «e nnä DlnsXtzev

kür I. e !b - und Settvväseke.

Dirrkk ab

Fabrik.

W
I ^ oulai ' ds , Lrenacllne,

faille fran ^ aise , Latin Ulerveilleux,

Segence , Empire , vamaste , krisailses,

Atlasse zu 85 ? k . , sowie bessere Qualitäten

versendet in einzelnen Kleidern und meterweise

porto - und zollfrei zu wirklichen Fabrikpreisen an

Private das Seidenwaarenhaus

Idott
'

Kriodor H Üio . W ^ iiiioli ( 8ebv ? ki ? i) .

Muster umgehend franco.

vamkn - ^ Iiellkr ( Lorsets)
II . IV15188 , IVINIl

16 0 . und üöüer . Loi ZZo-
Stellung duroü Xorrsspon-

1'aills . 3 . Ilmkang 6 . Hüktsn.
4. I ä̂nge von unter dem ^ .rin bis 2ur 'I' aille.
Das Hlaass ist am Xörper über das Ldeid 2u
nebmen . I ôstversondungon nur gegen

Aaebnabmv oder Vorausbe ^ ablung.

pkürinaosutiseksr Ä-

Lestes Lissniiiittel xsAsn
AMmM , LleieiiLßlilil
1 vo - o 2S0 ? illov
Ick.

ill

Vs . üirckmltiii >,Apotköksr.

nz
cv
cs

cv

Ottenssii - Uiimbiirßi.

l ) oi
'

8ktfadi
'

il(

von üeinr . Iloll
'
manu

8okneeberg in 8aeli8en

KM , MMuMMr , ? ? i ? 9

Dnxros - Verlianl I . Htaxe,
Detall -Vvrkanlin den Läden 10-14

(5 grosse 8el »ankvnster ) .
Zum Anprobiren , Maßnehmen

6 dazu eingerichtete Zimmer,
f Leder - Corsets , in Folge der

11 «̂ «1 . Eigenschaften des Leders eng
anschließend , für die Figur höchst vor¬
theilhaft und , da innen ohne Nath , dauer¬
haft und bequemer , als jedes andere.
Preis '26 Mark . Außerdem
Lorsets in allen Weiten

vorräthig
jeder Anforderung entsprechend

8tUol5 von 75 D1 . 1>is 3 « Illc.
Tägliche Anfertigung von durch¬

schnittlich 1200 Stück,
womit 300 Personen beschäftigt.

Vkrks .uk unä Vsrssuäk,

nur in und von kenlin,
Kommandantenstrafze 77/70.

in hellbraun , mahagoni , nußbaum , eichen und
grauer Farbe.

Niederlagen , durch Plakate kenntlich , in den
meisten Städten , sonst direkter Versandt . ? 08t-
eolli , ausreichend zum Anstrich zweier Zimmer,
ä 9 IVI. 50 ? f. frco . ganz Deutschland . Farben¬
muster und jede weitere Auskunft bereitwilligst

durch die Fabrik,
ssranr lZbristopli in Lerlin l̂W. , Mittelstr . 11.

?at0iit - IIaaip0K0.
Neuester , äußerst wich¬

tiger und kleidsamer Haar¬
schmuck für Damen , um
verschnittene oder abge¬
sprengte kurze Stirn - oder
Genickhaare während des
Nachwuchses mit d. langen
Haar einfach und sicher
zu verbinden.

ü. Paar 50 ächt
Schildpatt ü. Paar 1
und S5 ^ für Porto

.gegen vorherige Einscn-'
dung des Betrages.

I . VUIS vekne,

Dklsg «ledui -g.
Dr ., Privdoz ., s. verm ., w. ebensolche Dame zu

Heirath . d. Fr . Iliieme , Lei 'Iiil . Dorotheenstr . 60.

k . u. lc. Hotltetsravt
üroslau.

^ Ki-odon
.0^ fpgs. o

^uadratmowr
(Z1att« c3 ^ 5tarlc? ,50

^
,» >, 4 „ „

M°

Echte Briefmarken!
I '. . Iluvii . Vuiii » 1,ii >15 <Soale1

Heu ! Ldl . nillt ' 8 Ißeu!

Illett 23 . m »t1 Wlnlvr»

r >-anll lldbai -llt So 0o . , Serlin V . K2.

fnsu oisns ^ iuvke ' s
Gcsundhcits-

Corsct.

^7 ZN « .<2

AN-

Ais sÄ N

venlin , Chorinerstr . 45,
v. 1. Oct . ab im eigenen , nur für Unterrichts¬
zwecke eingerichteten Hause , Zietenstr . 22.

Mlitair - Pädagogium

vii
-

. vr . fi8ctikr,

9 Jahr 1 . Lehrer des  verstarb,  vr . Killisch,
staatlich concessionirt f . alle Milit .- u . Sd )ul-
examina . Disciplin , Unterricht , Tisch, Wohnung
vorzüglich empfohlen von Hofkreisen , Pro¬
fessoren , Examinatoren . Französische und engl.
Conversation . Frühjahr 1890 weitaus glän¬
zendste Nesultate : 22 Zöglinge bestanden nach
kürzester Vorbereitung . Fähnrichsexamen
nach 1,1 '/ ?, meistens nach 2, 2 '/?, 3, spätestens
nach 41/2 Mon . Primaner - u . Fähnrichsex . zu¬
gleich nach 4 , 4V„ 5 Mon .. Einjährigenex . nach
1 bis 8 Monaten . Die Anstalt ist nach Zahl
und Tüchtigkeit der Lehrer , nach den Erfolgen
und der Frequenz die bedeutendste.

llll sukkaUenrl billigen pi -eisen.
ern. m IVllc.
130 Wolldamast 1,40 —1,90
130 Neinwoll -Damast 1,90 —2,70
130 Neinwoll -Lasting 3,00 —3,30
130 Wollcrepe und Granit . . 2,50 — 4,20
130 Neinwollener NipS . . . . 3,00—4,00
130 Granitbrokat , einfarbig

und mehrfarbig 2,90— 1,00
130 Wollsatin , pa . , glatt . . 3,50 —4,00
130 Leinenplüsch (Velours

uoblesse ) f. Dekor .-Zwecke 4,00 —4,60

Klöbelplüsoke
KOLK - und niSdsrüvi ' iA

60 Echt Mohairplüsch 3,20 — 4,75
70 Echt Mohairplüsch 5,25 —5,80
60 Plüsch , brocat und frisö 3,00 - 10,50

ksntasiestoffe

in enormer ^ .ns ^vaiil.
rortikrei»

100 ein Portiörenstoff , gestreift
m Mk. 1,20 —1,90

110 om Portiörenstoff , glatt
mit Fransen m Mk. 2,15

Elsässer Möbelcrepe und Granit
m Mk. 0,75 — 1,10

Proben franco . -----

/Aufträge von 20 k>. aufwärts portofrei.
Versand gegen Nachnahme oder vor¬

herige Einsendung des Betrages.
Nichtkonvenirendes wird gegen Werth¬

erstattung zurückgenommen.
lliekarä Leklssinger,

cbemniti in Saeksen.
Bei Entnahme ganzer oder halber

Stücke Preisermäßigung.

Nach dem einstimmigen Urtheil der Aerzte ist
die verbesserte Lcube -SIosciithal sche

kleisoksolution

der 0 >-. IMi -lis ' soken Sosspotbeke
( « . — cklv« » — das leicht

verdaulichste Nahrungsmittel für

Magen - und Darmkranke.

Nervcnleidende , Genesende , Greise,
schwächt . Kinder , eine geeignete Speise
bei Krankheiten des Mundes , welche
die Aufnahme fester Nahrung verbieten.
Vorräthig in den Apotheken ; nach Orten,
wo Niederl . nicht vorh ., vers . d. Fabrik direct.

Vaiiw

besonders junge Frauen und Unter¬
leibskranke , die ihre Gesundheit er¬
halten und sich vor Erkältung und
deren schwerwiegendenFolgen schützen
wollen , tragen das ärztlich em¬
pfohlene Dr . ^ Vv1 >1>« vnz ?-

liseZUv
mit Deivwürmvr , höchst
elegant und bequem . Prospect und
Preisliste versendet franco

Deutsche Wollwaarenfabrik
(S . Goldman ) Dresden I.

llollins IVlerino 8triekgarn

ist das « este Lilr Sommer - ^vie

^Viaterstriimpke.

I. oxoi ' lS - ononobiAX^
^ l- NA ^ LII - Astlstll - NL IMUlVI

»»öcä scl 4. /
. ziicu ßpoulkttkui mid

p»icköucillic>i

75

^icb . sVlauns,
0vsscien - A . s

kMI <en8ii » . 10.
rsknik von
Krsnlcsn-

pskustuklsn
luv 2immev k> Slvusse,

Kstsnken - Selbstfslii ' ei '
.kiukestükle

vnivsl >L3lstükIs
Ivsgsstülils . Sstttlseb

ve ^ stellb . Xopfkissen .
^

I. ssspuIte .NissIsgsl '
,,

ümmevelosets eto.
lZbösste/tusUgkI!

Nstsiog gvsßis!

-7 <ü . I . . ? l6rarriiaA ?

Z lllobenstein b . 8vbvvsvllenbei -g i. 8.
llompf . KIkino steitetwagen f. Xiucker ll . hlr-

^ cvaoüsono

^lsonadis.
do-

« 25 50 100 X c>. LraxkZiüiFlc^ ^ ^
^7 ^

—, 12, —, 18, — pr . Lt . blau.

Illekeneinnskmv
bietet sid) Inhaberinnen von Damenkleider-
Ateliers mit feiner Kundschaft . Gefällige
Offerten unter li . N . 2907 . an Rudolf Mosse,
Dresden erbeten.

Ein selbstständiger Kaufmann , 25 Jahre alt,
wünscht sich mit einer vermögenden Dame

zn verheirathen . Adrcff -nsubb . u . 4.

postlagernd  Vro mberg erbeten.
Uviratlis -tlosuel ». Prakt . Arzt , Schlesien,

29 Jahre alt , evang ., v . angenehm . Aeuß ., will
heirathen . Gebildete Damen v. schön. Erschein .,
v. 21—27 Jahren , mit groß . diSponibl . Vermögen,
wollen Offerte mit Bild , das remittirt wird , und
mit Vermögensangabe unter Chiffre I . II . 9996.
an die Expedition des „ ItvrI . I 'axvblatts"
Rvrlin 8 )V. senden . Discretion selbstverständlich.

Ein Amtsrichter von altem Adel , schöne Er¬
scheinung , 33 Jahre alt , in der Nheinprovinz
angestellt , wünscht Verehelichung mit gebildeter,
sehr vermögender jungen Dame . Mit der An¬
bahnung ist beauftragt

Stsnsnius , cnsnktui »! s IH-
Ehevermittlung nur höchster Stände.

Ein feingebild . deutscher Kaufmann von angen.
Aeußern , 32 Jahre alt , Theilhaber eines bedeut.
Exp .-Geschäfts in Vadestadt d.Niviera , M.Jahres«
Eink . von 12,000 ^ , sucht eine Lebensgefährtin v.
angen . Aeußern , nicht über 26 I . alt , mit größerem
Vermögen . Mit der Anbahnung ist beauftragt

Ktanarius , a/IK.
Ehevermit tlung  nu r höchster Stände.

Für Eltern und Vormünder.
Der Besitzer eines großen prosper . Fabrik¬

anwesens in schöner Gegend Süddeutsch !., evang .,
Mitte 30 , Res .-Osf., wünscht sichmit einer geistig
und körperl , wohlgebildet . Dame gleicher Konfess.
zu verehelichen . Vorausgesetzt werden : liebens¬
würdiger Charakter , prakt . häuslicher Sinn mit
Geschmack am Landleben , sowie ein verfügbares
Vermögen nicht unter 100 Mille . Diskretion
auf Ehrenwort zugesichert und verlangt . Agenten
und sonstige Vermittler verbeten . Gest . sach¬
dienliche , nicht anonyme Mittheilungen werden
unter 55. >V. 55. 1601 . zur Weiterbeförderung an
Rudolf Mosse in Stuttgart erbeten.

MK

Kosmet . - diät . Gennßmittel
gegen Magerkeit

von D . I ' ietsol » ,
Drcsden -Mtascwitz,

Polenzstraße 44 , Acrsänd-
geschält u .Laboratorium,
bewirken spezifisch und sicher
Entwickelung und Kon -
servirung voller Form
und Schönheit der Büste,
p. Kart . 10 ^ Geg . Betrag-
sendg . frco ., Nachnahme un-
frankirt , geg. Betragsd . auch
postl . unt . Chiff . in 2 Doppel-

Näheres im Pr ospekt geg , 10 Pf . Porto.

Je

vamensOkneirtenn
u . Nähcri »lncn Diebt e. bedeut . Klcidcrstoff-
Gngros -Geschäft Muftercottectionen v.
Kleiderstoffen , nach welchen sie verkaufen
u . jedes Maaß beziehen können . Adr . sud
55. 1376 . an Rudolf Mosse , Leipzig erb.

K . L . böigen

Xöni ^ svrüeiziersdi ' assS 75.
1?aörik kllr Icindornaxvn , Xranlcov-

?aür8tüI »Io , ^ o4/.bottsto11ou u . 8.
Datvi »t-

XindorwuKon

IS —ISVIllX.
Diseinv

Xotsildott8lo1Ion
kür Xivdsr liis 2U 12 daürov.

^ .nsserordentl . pralct.

v . 12 — KV Illc.

Xataloxo init ^ .lidilduvsen und ? rsison
ank VsrlanFen an jedermann.

iknsios . Velail.



sNr . 35 . 1830 . 36 . Jahrgangs

krünliung

IS3S.

fk8te kreise. kullolpb lloekog
18 . keeilllli-

. kerlin O . kveiwli-. 18.

Aufträge von

28 iVlark an,

?MU

franco.

k'
romenallenkleillern ,

Kinäer - ^ n ^ ügen ,
Kk8at ? eto.

^vpkzfl ' ^ vlvvt
in Dlatb und L eUuial - Ds streikt

ÜU8 dei
-

^ leckliili ^ Iien Mervi ? » Iiiiu ! en vor kkllliwvei
'
.

krasses kortiment prächtiger Garden.

Vorxügliebös , üööüsk prümilrkös ? adrikat , börvorraZönä äureb

8e1iniieg8ÄMkei1 äss döv ^ öbss und Leüoiiüölt der Garden.

breite 56 ein , das Neter lVlsnlc 3,88.

FtnekIünZe 11/13 Neter.

Zciiwar ^e tinciener Velvets und Velveteens
in vorLZÜKlieliSN Ctualitüteu.

breite 55/56 ein , das Neter lKsnl < 2,88 . 2,23 . 2,73 nnd 3,23.

bxtrn stark kür Xnaden - ^ .n2üge , breite 68 eni , das Nöter I !jlsnl < 3,38.

Lmvi'naKNllMi 'beifen.
Rln « ^ r Ẑ irDril ^at . In Kartons , enthaltend das gesammteMaterial , Werkzeug und color . Muster mit oder ohne Anfang . Unsere gesetzt, geschlitzten Muster

nebst Anleitung und Preisliste senden wir zur Ansicht franco gegen franco Rücksendung.
Vun - enei ' Sm ^ nns - Volle ' '

„̂ ch
Wiederverkäufcr erhalten Fabrikpreise.

^Vur5vi »ei ' Vvz »i »ielr - » » <1 ikvi » < ^ ettv » - <ZvsvIl8vD » tt >,
ZkSrlii » W , lbr »vdi »eD - 8ttassv 188.

^e vVXn l) .^ u c, u st -LrnSS
.I^ zzcliiNkiidzu - llntei 'i'iMl

Onrnntie -Seideiistosse
direkt aus äer kabrik  von von LIten L . Keussen , Lrsfelll,

also aus ei -stei - Nand , in jedem Usass ? u belieben.

^ Stet8 das Xanonta in sab v̂n ? z:eii , fnvbixen . »eii v̂arsi ^ oissen n.
^vei .8« . 8eiden »tossan . ^ Inttu . gemustert . Bauland - u . ItobKoide-
Stosse . 8ed v̂niv . . n .knrbi ^ . Sanimete n . ? elnelie ete . 2u fadriilprsis.

verlange IViuster mit Angabe des Keviinsvbten.

Amazonen Wolle,
das neueste und unstreitig cffectvollfte aller bisher dagewesenen Häkelgarne , wunderbar
leicht und duftig und vorzüglich geeignet zu « alttUeDvin , zc. zc.

Fabrikanton -
UhUKÜI IlMl jK "

bei B . Sommerfeld , Berlin D . , Commandantenstr . 10/11 und in
jedem feineren Tapisserie -- u . (Harngescbäft der Provinz . Siehe Abbildun g in heutiger Nr.

Lross . intern . ^/ottstrsit Zfüsge ! 1883.
goldene Medaille -?va

für bervor - ragen de
in lis,'

krsncbe.
DroislistoZlasann eisir.

Veradehalter Dzxienigue xratis.
verbätet sebioebto Xörperbltx. (UeiebstsIlunF lieber

Sellultor u . Ilütte.
brau dicilivaau ? vi ». ? >a » / berlin 8 . N ^. besselstr.  5.

0sn,ei, . IAsn ^ eIsKoG § S
2N Dabrikproissn kauten vill , verlanFv meine Zlustoreolleotien . Dieselbe ent-kalt das Neueste in ItvFonmnntelstvssen , Obvvrens , Diaxvnals , ^ arbnor Double-
^ 'ck l ŝkimostossen , korner nollone Nantvlplüscbo , oebt onxliscbo Silks und
8 : '

donplüsclio , so v̂io LeZMFstvssv kür liackmäutel und Dolise.

^ Leliueideimölstei uiiä Noäistinneu ^
erkalten die «« Oollootiou umsonst -:um luslvFeu in ibrvm ^ delier , Drivnto ^ur
^.us v̂abl ikres Dedarks kostout 'roi 2UAosandt.

Tiegmunil ItilenilelssolHN,
Lvrli » O . , 8tralauor8tra88o 12.

01. Kles ' Diiitet . Heilanstalt
vnssäen » ^ .

Magen - , Herz- , Unterleibs -, Nervenkrank^
an Säfteverderbniß , Frauenkrankheiten zc.
Leidende finden Aufnahme , sorgfält , ärztl.
Behandlung und Heilung ohne jegliche An¬
wendung von Medikamenten durch das an¬
erkannt erfolgreiche Diätetische Heilverfahren
einschließt . Schroth 'sche Kur. Prospekt frei.
Schrift : Dr . Kles ' Diätetische Kuren, Schroth-
s che Kur zc. 7. Aufl ., Preis 2 M ark.

vsnl HenlHsnrll '
s

NSilansdalt kür Stotterer,
Dresden - Llasevdts.

8om . 8en8ion IkIIenbacb,
Damiliouxonsivu erste » lkn .» xe « seit

23 dabrou bostobeud.
Duo Zlaeolli (»<», D!a?/.a di Spaxua.

llevleei, « , ! » ! ! « !
Die reizendsten Muster f. 1890/91 enth. alles Neue.
I ' anl Noikin alin , Nnliinrt a . I ! >! .

iSprott !»» i/jSvI,I.
Blumen - u . Federn - Fabrik.
Auswahlsendungen franco gegen franco bei
Aufgabe von Prima -Neferen zen.

Z>ie
Kandrshuter Zrincn-
u . Grbild - Webcrri ^ ^

ss . V . krünkell!

l. anäös >iu1
i . Loblo8 . und x

ksrlin w . ,
I-oip - Ixor / »V /Str . 2o, / ^
«m- /

?s-
säumt,

mit 4em
. bobsn

baudASstielt-
teu tvsisssu

Zlonoxrammeu
vorriitix in »Ilon

Lnoiistndon-

preise . d . IZUd . I0,so . »

/tilöl -KaNiltö

Vor ? üZo:

pi -
omxto , miläe,

2UverIässiFö IVirkunF.
beicüt , ausäauerncl von 6en

VerZauunFs - Or ^ anen vertragen.
Nilder KosLÜmack . ^ ndausrnü Aleicü-

mässiFsr , nacükaltiFer Hüecr . (Zerinxe Dosis.

sebeu Lüdtirvl (317—520 lVlotei > Dabu-
Station . Dirooto (Leblak -) IVa^xons von
D ion , Nünoboii , Doipxix n . Dorlin . De-
xinn der Saison (Nranbenknr ) 1. Lextbr.

Xorvonkranko nnd 8kropl >ul080 geeignet . Dertol ŝebo k̂orrainkuren . XurAemässo Din-riebtunffeu . Dregnen ^: 10.000 Kureriis te . 6000Nonriston . Drosp . gratis . Die 1vnrvar8lobnnL '.

Dr », nzsck.

ck/6 e/nsis ' S'esttnckett VslZliopräparatcz Wöil oüno 2!u8at7 8oüäälil :llg!'/tlscalion 7i6»'F68?e^ , ««c/i ?/i>-6s üöüsrsn kläürv/ortüö8
ck/s «776̂ / k>e/se.

Il/tt» e?,-<t -̂s5»'osc/ii7»-s vo>»c?o>» a??«-'»»'???» ^Veb, l^anes»
(S 222 ZLÄ ^ 22 S,.

8s !Idswäbrt seit 1602 . Le8onäsr8 ^ irlesam dgi ^rkranlcunggn äsn ^ tmungsornangund äg8 « sgon », dsi LItropkuloss . lllorgn - und glasonlgläsn , Molit , ttämorrüoicjal-bssotilvoräsn und viabstss.
Vsesanä llee füestlicliön IVUneesIwsssöi ' von llbor ^ nkbrunn

r « i k » vl » lStrivdall.

»( Ut ' vi 1 Tal ? dt » unn SollIk » 5iien
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